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Aktuelle Auslese 
750 000 Krattfahrzeuge 

ln der Jahresmitte 1971 gab es '" Schles­
wig-Holstein rund 750 OO(l Kraftfahrzeuge . 
Domi t war die Kroftfahrzeugdi chte mit 298 

Fahrzeugen, darunter 247 Personenwagen, 1e 1 000 Ein· 

wohner hoher als im Bundesdurchschnitt (293 und 246). 
Oie Zuwachsrote insgesamt war mit 8% nicht mehr so hoch 
wie im Vorjahre (10 %). Diese Zahlen überdecken nicht nur 
verschieden starke Entwicklungen der Kroftfohrzeugorten, 
sondern auch den Strukturwandel innerhalb dieser Arten. So 

A ist die Zuwachsrote der Personenw~gen überdurchs.chnitt· 
W' lieh. Davon nahmen ober die Wogen b1s 1 000 ccm se1t 1966 

von 92 000 auf 80 000 ob. Die Klasse von 1 000 bis 
1 500 ccm stieg um 41 % auf 330 000. Die Zahl der noch 
größeren Wogen kletterte auf das 2,6foche, nomlich fast 
170 000. 

Erwerbsquoten 1961 und 1970 

Zwischen den Volkszahlungsstichtagen 
1961 und 1970 sank die Erwerbsquote der 
Wohnbevölkerung Schleswig-Holsteins von 

43,9 %auf 41 ,4 %, die des mönnl1chen Bevölkerungsteils 
von 61,2 % auf 57,4 % und die des weiblichen von 28,5 % 
auf 26,8 %. 

Oie Hauptursache für diese Rückgonge sind in der verän­
derten Altcrsstruktur zu sehen. Während om 6. 6. 1961 der 
Anteil der 15- bis 64iöhrigen an der Bevölkerung noch 66% 
betrug, waren es om 27. 5. 1970 nur 62 %. Bezieht man die 
Erwerbsleiligen auf diesen Altersbereich der Wohnbevölke-

rung, so ergeben sich vergleichsweise geringe Unter­
schiede: Bei den Mannern ein Ruckgong von 1,1 Prozent · 
punkten und bei den Froue'l sogar eine Zunahme von 0,8 
Prozentpunkten. Maßgebend fur die Abnahme dies er monn· 
Iichen Erwerbsquoten waren d1e gegenuber 1961 durch­
schnitt lieh Iongeren Ausbildungszeiten und der starke 
Ruckgong der Beschoft igten in der Londwirtschoft , dessen 
Folge eine verminderte Erwerbstetigkeit der 66iohr~gen und 
Alteren war. Auch bei den -rauen fuhrte die durchschnitt· 
lieh Iongere Ausbildung zu deutlich medrigeren Erwerbs· 
quotender iungeren Jahrgange, die allerdings durch gestie· 
gene Teilnahme besonders der 35- bis 55iöhrlgen om 
Berufsleben überkompensiert wurde, so daß im Endeffekt 
der Anteil der erwerbstetigen Frauen an der weibl1chen 
Wohnbevölkerung im erwerbsfcihigen Alter gestiegen ist. 

176 Mi II. DM für Sozialhilfe 

Im Jahre 1971 hoben die kommunalen Träger 
130 Mill. DM und das Land 46 Mill. DM 
für die vielfaltigen Aufgaben der Sozialhi lfe 

(einschließlich Tbk-Hilfe) ausgegeben, das sind 18 % mehr 
als 1970. Den größten Anteil beanspruchten die •Hilfen in 
besonderen Lebenslagen' ' mit 111 Mill. DM oder 63 %, ein 
Drittel die •Hi lfen zum Lebensunterhalt" mit 60 Mi II DM 
und 3% die Tbk-Hilfe mit 5 Mill. DM . ln anderer Gliede­
rung: 93 Mill. DM für Hilfe in Anstalten, 83 Mill. DM für 
Hilfe außerhalb von Anstalten. Auf den Einwohner umge· 
rechnet ergibt sich für 1971 e1ne Sozialhilfebelostung von 
73 DM gegenüber 61 DM 1m Voqahr. 
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Aus dem Inhalt 
Unternehmen 1970 Seite 143 

Der Aufsatz befaßt sich mit Ergebnissen der Arbeits­
stättenzählung vom 27. 5. 1970 (Volkszählungstog), ober 
eben mit den Unternehmen, also den rechtlich selbständi­
gen Wirtschaftseinheiten, und nicht mit den Arbeitsstätten, 
den örtlichen Einrichtungen für die Unternehmerische 
Tätigkeit. Die Zahl der Unternehmen ist gegeni.iber 1961 
um 15 % auf 70 000 gesunken, die Zahl der 1n ihnen Be­
schäftigten um 6 % auf über 600 000 gestiegen, wobei 
diese Veränderungen in den einzelnen Wirtschaftsabtei­
lungen erheblich verschieden ausfielen. 87 % oller Unter­
nehmen hatten nur eine Person als Inhaber, 5 % mehrere 
Personen; 2,4% und 3% entfielen auf die Rechtsformen der 
OHG und KG, und weniger als 3 %auf die Gesellschaften, 
Genossenschaften und sonstigen Farmen. Im Vergleich zu 
1961 zeigen sich starke Zunahmen bei den KG (+BI %) und 
den GmbH ( + 22 %), während sonst überoll die Anzahl sank. 
in der Gliederung nach der Beschäftigtenzahl der Unter­
nehmen ist festzustellen, daß einer starken Abnahme der 
Kleinunternehmen (I - 4 Beschäftigte) eine leichte Zu­
nahme bei mittleren (5 - 50) und kräftige Zunahmen bei 
größeren Unternehmen (ab 100 Beschäftigte) gegeni.iber­
stehen. 

Sozialer Wohnungsbau 1971 Seite 146 

Langfristig geht die Bedeutung des sozialen Wohnungsbaus 
zurück. Gegenüber dem sehr geringen Ergebnis des Jahres 
1970 lag die Zahl der bewilligten Wohnungen 1971 mit 
knapp 6 600 oder 19 % oller Baugenehmigungen wieder 
höher. Neben der Förderung noch dem Zweiten Wohnungs­
baugesetz laufen allerdings nach Förderungen durch be­
fristete Aufwendungshilfen für Bezieher etwas höherer 
Einkommen. Insgesamt wurden so 1971 knapp 8 000 Woh­
nungen subventioniert. Im sozialen Wohnungsbau wurden 
634 Mi/}. DM an Finanzierungsmitteln veranschlagt, das 
istdoopelt so viel wie 1970. 

Körperschaften 1968 Seite 148 

Oie Statistik verzeichnet für 1968 fast 2 900 Körper­
schaften, Personenvereinigungen und Vermögensmassen. 
2 670 davon waren zu veranlagen, bei I 755 ergab sich e1n 
positives Einkommen von zusammen fast 400 Mi//. DM, auf 
das über 150 Mi//. DM Körperschaftsteuer sowie 4,5 Mi//. 
DM Ergänzungsabgabe zu entrichten waren. Bei 914 unbe­
schränkt Steuerpflichtigen ergab sich ein negat1ves Ein­
kommen. Noch den Bestimmungen über Abschreibungen und 
Sondervergünstigungen verminderten I 540 Steuerpflichtige 
ihren Bilanzgewinn um über 280 Mi/1. DM, das sind 8 % 
mehr als 1965. Dennoch hat die Inanspruchnahme von 
Sondervergünstigungen erheblich nachgelassen, auch die 
"Aufwendungen besonderer Art" gingen gegenüber 1965 
zurück. Von den verschiedenen Veränderungen, denen der 
Bilanzgewinn unterliegt, bis avs ihm das zu versleuemde 
Einkommen entwickelt ist, sind allein die "Zuschläge" 
bedeutend, darunter besonders die nicht abzugsfähigen 

Steuern und Abgaben. Neu ob 1968 sind angehobene Steuer­
sätze für Kreditinstitute. Der Aufsatz schließt ob mit einer 
Darstellung in wirtschaftlicher Gliederung fi.ir die beiden 
Zählungen 1965 und 1968. 

Ernten 1971 Seite 157 

Zunächst wird ein Überblick über das Wetter im Vegeto· 
tionsiahr 1970/71 gegeben und seine Auswirkungen auf das 
Wachstum beschneben. Der Hauptteil befaßt sich dann mit 
Anbau und Ernte 1971. Der Getreideanbau wurde 1971 
nochmals um 18 000 ho ausgedehnt, die Erträge logen bei 
allen Getreideorten erheblich über denen im Voriahr und 
im mehriährigen Mittel, z. B. mit 51 dzlha bei Winter­
weizen. Oie Ernte errechnet sich auf fast 1,7 Mi//. t, das 
sind 26 % mehr als 1970. Auch die Emte an Roos und 
Rübsen stieg infolge vergrößerter Anbaufläche und besse-
rer Erträge um 19 %. •- Der Kartoffelanbau war 1971 wieder A 
stark rückläufig, die Ernte log nur bei Frühkartoffeln 9 
infolge höherer Erträge um 12% über der des VorJahres, bei 
mittelfrühen und späten Kartoffeln um 24% darunter. - Bei 
der Zuckerrübe fielen die Erträge sehr hoch aus, mit 
398 dz/ha um 6 %höher als 1970. Entsprechend stieg auch 
d1e Ernte. - Runkelrüben wurden mehr, Kohlrüben wen~ger 
als im Voriohr geerntet, was beides der Anbauentwicklung 
der letzten Jahre entspricht. - Der Futterbau hat 1971 
we1terhin zugunsten der marktfähigen Früchte - insbeson-
dere Getreide und Raps - abgenommen. Langfristig wird 
diese Abnahme des Futterbaus vor ollem durch Steigerung 
der Erträge möglich. - Trotz longfrist1gen RUckgongs im 
Zwischenfruchtanbau wurden 1971 wieder um 19 % mehr 
angebaut als 1970, vor ollem an Gründüngungszwischen­
früchten wie Lihoraos, S1letta und Lupine. - Der Gemüse­
anbau ging noch einem leichten Anstieg 1m Vorjahr /971 
wieder stark zurück, mit Ausnahme des Dauerweißkohls 
und Frühwirsings. Die Ernten an Rotkohl, Wirsingkohl, 
Möhren und Karotten, Buschbohnen und Frischerbsen 
logen, z. T. bis zu einem Drittel, unter denen des Vor­
jahres. Vertragsenbau dominierte wieder stark bei Herbst- A 
spmat, Korollen, Fnscherbsen vnd Buschbohnen. Unter • 
Glas wurde 1971 mi I 6,6 ho erheblich weniger angebaut als 
1970 (8.7 ho). - Absetzschwierigkeiten und unzureichende 
Erlöse hoben in Verbindung mit den staatlichen Rode­
prämien zu einer starken Einschränkung des Erwerbsobst-
baus, besonders bei Äpfeln, geführt. Ein Ausblick auf die 
Ernten /972 schließt den Aufsatz ob. 

Telefon zu Hause Seite 163 

Be1 der letzten Volkszählung (1970) ist erstmals auch 
danach gefragt warden, ob der Hausholt Telefon hat. Bei 
gut einem Drittel der 913 000 Privathausha/re war das der 
Fall. Von Hausholten mit 4 und mehr Personen hatten 43% 
und 44% em Telefon, die Anterle s1nken dann mit Kleiner­
werden der Haushafte bis auf 20 % bei denen mit einer 
Person. Regional gesehen gab es in den Kreisen Stormorn 
(48 %), Segeberg (47 %) und Flensburg·Lond (46 %) die 
meisten Telefone, in Neumünster (28 %) die wenigsten. 
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Nichtlandwirtschaftliche Unternehmen 1970 
Als Unternehmen ist die rechtlich ::;elbstlindige 
Wirtschaftseinheit anzusehen für die eine 
Handels- oder Steuerbilanz zu erstellen ist. 
Das Unternehmen ist also die organisatorische 
Konkretisierung ökonomi::;cher Akti vi t.iten, 
während die Arbeitsstätte (Betrieb) den 
technischen Apparat für die Realisierung 
unternehmedscher Ziele darstellt. Die Ar­
beitsstätte ü;t strikt an die Lokalität gebunden, 
das Unternehmen dagegen ist in der Wahl 
des Unternehmenssitzes verhältnismäßig frei. 
Das Unternehmen ist -von Zusammenschlüssen 
in Konzernen etc . abgesehen - das Zentrum 
ökonomischer Willensbildung. 

In der weltaus überwiegenden Zahl der Ffille 
besteht das Unternehmen nur aus einer 
Arbeitsstätte, man spricht dann von Ein­
betriebsunternehmen. Hier sind Unternehmen e und Betrieb identisch. Im Baugewerbe (\Virt­
schaflsnbteilung 3) sind 82,3o/o und im Dienst­
leistungshereich (Wirtschaftsabteilung 7) 84,8o/o 
der Beschäftigten in Einbetriebsuntemehmen 
tätig. Gehören zu einem Unternehmen mehrere 
örtliche Einheiten (Werke, Niederlassungen, 
Filialen und dergleichen), dann handelt es 
sich um ein lVIehrbetriebsuntemehmen. In 
der En<>rgiewirtschaft (Wirtschaftsabteilung 1) 
und bei I<t•editinstituten und im Versicherungs­
gewerbe (Wirtschafü;abteilung 6) bestimmen 
Mehl'betriebsuntct•nehmen das Wirtschafts­
geschehen; auf sie entfallen 86,5% und 77 ,oro 
der Beschäftigten dieser \Virtschaftsabtei­
lungcn. Dabei können die Teile des Unter­
nehmens alle in einem Bundesland oder in 
verschiedenen Ländern liegen. Im letzteren 
Falle hat man es mit sogenannten Mehrlfinder­
unternehmen zu tun. Bei den Mehrländerunter­
nehmen handelt es sich meistens um größere 

- Einheiten, die häufig wegen ihrer wirtschaft­
lichen Potcn:.!: eine hervorragende Rolle auf 
dem Markt spielen. Hier ist noch zu 
beme1·k•'n, daß in der Arbeitsstättenzählung 
Oie Zusnmmenschlü::>se oberhalb der Unter­
nehmensebene (Konzerne, Holdings) nicht 
erfaßt werden. Niederlassungen au~;;ländischer 
Unternehmen im Bundesgebiet sind als selb­
ständige inländische Unternehmen behandelt 
worden. 

Die Arbeitsstätten der Gebietskörperschaften 
und Sozialversicherung (Wirtschaftsabteilung 9) 
und die der Organisationen ohne Erwerbs­
charakter (Wirtschaftsabteilung 8), das sind 
Parteien, Kirchen, Verbände u. ä., müssen 
bei der Darstellw1g unberücksichtigt bleiben, 
da hier aus sachlogischcn Gründen keine 
Unternehmen möglich sind. Wirtschaftsunter­
nehmen von G<'bietskörperschaften , wie Stadt­
werke, Verkehrsbetriebe, wurden dagegen 
nach ihrer eigenen wirtschaftlichen Tätigkeit 

0 -H84 Beschäftigtenanteil 
der Ein- und Mehrbetriebsunternehmen 1970 

- Eraebnlsse der Arbeltsst.!ttenzJhluna-
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' 
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Am 27 . 5 . 1970 gab es in Schleswig-Holstein 
69 800 nichtlandwirtschaftliche Unternehmen, 
das sind rund 12 600 oder 15 , 3o/o weniger als 
neun Jahre zuvor bei der vorangegangenen 
Arbeitsstättenzählung (6 . 6. 1961). Sie hatten 
etwas mehr als 608 000 Beschäftigte oder 6o/o 
me h r als 1 9 6 1. 

Die Zahl der Unternehmen ist in allen 
Wi rt::;chaftsabteilungen zurückgegangen, am 
stärksten in der Energiewirtschaft und 
Wasserversorgung, wo es rund ein Drittel 
weniger Unternehmen als 1961 ::;ind. Gleich­
zeitig ist die Beschäftigtenzahl dort um Ptwa 
ein Fünftel gewachsen. Bei den Arbeitsstätten 
dieser Wirtschaftsabteilung verlief die Ent­
wicklung umgekehrt; die Zahl der örtlichen 
Einheiten (Arbeitsstätten) ist um 1 , 2o/o an­
gestiegen, während die Beschäftigtenzahl um 
fast 6o/o zurückging. Die gegenläufige Entwick­
lung bei den Beschäftigten dürfte in erster 
Linie eine Folge der stattgefundenen Unter­
nehmenskonzentration sein. Die Unternehmen 
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Nichtlandwirtschaftliche Unternehmen 1961 und 1970 

Unternehmen om 6. 6. 1961 Unternehmen om 27. 5. 1970 Veränderung in% 

Wi rrschoftsobtei lung 
Zonl der 

Anzahl Beschäftigte Anzahl Beschäft1 gte Besenöftlgte 
Untemehmen 

0 Land- und Forstw1r!,.chaft, Fischerei I 2 796 7 673 1 982 7 966 -29,1 + 3,8 

Energi ewl rtschoft, Wasserversorgung, Bergbau 152 6 954 102 8 387 -32,9 + 20,6 

2 Verarbeitendes Gewerbe {ohne Baugewerbe) 16 911 218 503 13 189 246 828 -22,0 + 13,0 

3 Sougewerbe 6 391 86 226 6 182 86 754 - 3,3 + 0,6 

4 Handel 30 460 137 026 23 479 132 837 -22,9 - 3,1 

5 Verkehr, Nochrlchtenübermi ttlung 3 807 22 323 3040 19 612 -20,1 - 12,1 

6 Kredt tinstltute, Versicherungsgewerbe I 549 12 612 1 519 15 504 - 1,9 +22,9 

7 Dien•rlelstungen von Unternehmen und 
freien Berufen 20 427 82 128 20350 90 221 - 0,4 + 9,9 

0-7 Zusammen 82 493 573 445 69 843 608 109 - 15,3 + 6,0 

1) diese Untemenmen sind nur einbezogen, wenn sie steuerlich als Gewerbebetrieb veranlogt wurden 

werden für die Statistik derjenigen Wirtschafts­
abteilung zugeordnet, in der ihr Schwerpunkt 
liegt. Ein Beispiel soll den Prozeß seit 1961 
veranschaulichen: 1961 hat es in einer Stadt 
je ein Stromversorgungs- und Verkehrs­
unternehmen gegeben; 1970 waren beide 
fusioniert, wobei der Schwerpunkt des neuen 
Unternehmens in der Stromversorgung liegt. 
Folglich ist die Beschäftigtenzahl in der 
Wirtschaftsabteilung 1 erheblich gestiegen , 
ohne daß sich das örtliche Angebot an Strom 
und Verkehrsleistungen geändert haben muß. 

Beachtlich ist ferner die Tatsache, daß etwa 
zweieinhalb mal soviel Arbeitsstätten wie 
Unternehmen vorhanden sind. Dieses Zahlen­
verhältnis läßt den Schluß zu, daß Mehr­
betriebsunternehmen hier häufiger als in 
anderen Wirtschaftsabteilungen vorkommen. 
Ähnliche Verhältnisse gibt es bei den 
Kreditinstituten und im Versicherungsgewerbe, 
wo über 2 700 Arbeitsstätten, aber nur 
rund 1 500 Unternehmen gezählt wurden. In 
der Wirtschaftsabteilung "Verkehr und Nach­
richtenübermittlung" ist die Zahl der Unter­
nehmen ebenfalls erheblich geringer als die 
Zahl der Arbeitsstätten, das hängt mit den 
vielen Arbeitsstätten von Bundesbahn und 
Bundespost zusammen, denn beide Institutionen 
wurden jeweils als ein Unternehmen, aber 
mit Sitz außerhalb des Landes Schleswig­
l!olstein behandelt, sind also in der obigen 
Tabelle nicht enthalten. Im Baugewerbe sind 
demgegenüber Einbetriebsunternehmen vor­
herrschend, wie aus der Zahl von 6 368 
baugewerblichen Arbeitsstätten gegen 6 182 
baugewerblichen Unternehmen hervorgeht. So­
wohl bei der Darstellung nach Arbeitsstätten 
als auch nach Unternehmen wurde der größte 
Beschäftigtenzuwachs bei den Kreditinstituten 
und Versicherungsgewerbe festgestellt. Der 
Beschäftigtenzuwachs bei den örtlichen Ein-

heiten (Arbeitsstätten) war hier mit fast 37o/o -
deutlich größer als bei den Unternehmen 
(+ 23o/o) . Die Geschäftsexpansion im Banksektor 
muß also zu einem erheblichen Teil auf 
Entscheidungen von Untern.ehmensleistungen 
mit Sitz außerhalb des Landes zurückgehen. 
Hierin liegt eine gewisse Problematik für 
die Wirtschaftsentwicklung einer Region. Sie 
besteht darin, daß in konjunkturellen Wechsel­
lagen oder im Zuge von Strukturwandlungen 
Entscheidungen über Arbeitsplätze weitab vom 
Ort des Geschehens getroffen werden . 

Rechtsform der Unternehmen 

Die Haftung gegenüber Dritten, wie sie in 
der Rechtsform, unter der ein Unternehmen 
betrieben wird, zum Ausdruck kommt, ist 
ein Merkmal, das ausschließlich mit dem 
UnternehmensbegrUf verbunden ist. Man 
unterscheidet üblicherweise zwei große Grup- A 
pen: einmal die mehr personenbezogenen • 
Rechts:formen. zum anderen die mehr kapital­
bezogenen Rechtsformen. Am einfachsten und 
durchsichtigsten sind die IIaftungsverhältnisse, 
wenn nur eine Person als Inhaber eines 
Unternehmens am Wirtschaftsleben teilnimmt. 
Nahezu 87 von 100 Unternehmen hatten 1970 
nur einen Inhaber. Diese Unternehmen sind 
- von der Beschäftigtenzahl gesehen - ver­
hältnismäßig klein, denn ihr Anteil an den 
Beschäftigten aller nichtlandwirtschaftlichen 
Unternehmen betrug nur wenig über 45o/o. Im 
Durchschnitt hatten sie etwa 4,5 Beschäftigte. 
Zum Vergleich der Größenverhältnisse sei 
hier schon vermerkt, daß die schleswig­
holsteinischen Aktiengesellschaften im Durch­
schnitt 665 Beschäftigte aufwiesen. Die 
Bedeutung der Unternehmen mit nur einem 
Inhaber ist zudem seit 1961 erheblich 
zurückgegangen. Der Bedeutungsschwund läßt 
sich allerdings quantitativ nicht darstellen, 
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Unternehmen und Beschäftigte noch der Rechtsform 1961 und 1970 

-

6. 6. 1961 
Rechteform 

An~ahl 

Nur 1 Persan als Inhaber 

Mehrere Personen als Inhaber 77 193 

OHG 1 9<14 

KG 1 153 

GmbH 642 

AG bzw. KGaA 67 

Eingetrogene Genassenschaft I 105 

Sansttge private Rechtsform 152 

K5rperschaft/Ansrolt/Stdrung das öfft.ntllchen Rechts 237 

lnoguomt 82 493 

Nur 1 Porson als Inhaber 
342 166 

Mehrere Personen als Inhaber 

OHG 45 446 

KG 62 141 

GmbH 62 825 

AG bzw. KGaA 31 122 

Elngttrragt.ne Genossenschaft 12 274 

Sonstige private Rechtsform 4 199 

K8rperschaft/ Anstal r/Sro frung des C!ffenrlo chen Rechts 13 272 

Insgesamt 573 445 

da 196 1 noch keine Unterscheidung der 
Unternehmen mit einem Inhaber von denen 
mit mehreren Personen als Inhaber vor­
genommen worden ist. Ein Vergleich ist nur 
für beide Gruppen zusammen möglich. Dabei 
ergibt sich. daß seit 1961 per Saldo fast 
13 000 Unternehmen (16, 7"/o) mit einer oder 

6 mehreren Personen als Inhaber aufgegeben 
9 wurden, ihr Beschäftigtenanteil sank von 59,7% 

(1961) auf 49,4% am 27 . 5. 1970. Zunehmender 
Beliebtheit erfreut sich offensichtlich die 
Kommanditgesellschaft. Die Zahl der Unter­
nehmen, die unter dieser Rechtsform betrieben 
werden , hat sich seit 1961 um gut 80% 
vermehrt, ihr Beschäftigtenanteil erhöhte sich 
von lmapp 11% im Jahre 1961 auf nunmehr 
19,2%. Die kräftige Expansion der Kommandit­
gesellschaften zeigt sich auch in dem weit 
überdurchschnittlichen Zuwachs an Beschäf­
tigten, der fast 88"/o erreichte. 

Zugenommen haben auch die Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung (GmbH). und zwar 
um reichlich ein Fünftel, wenn man die Zahl 
der Unternehmen, und um fast 28%, wenn man 
die Beschäftigten zugrunde legt. Bei den 
schleswig-holsteinischen Aktiengesellschaften 
hat sich der Bestand um etwa ein Viertel auf 
nunmehr 50 reduziert, ihre Beschäftigtenzahl 

27. 5. 1970 Veronderung gegen 6. 6. 1961 

Anzahl 

60 592 

3 672 

I 675 

2 085 

782 

so 
684 

134 

169 

69 843 

274 888 
25 287 

45 973 

116 655 

80 186 

33 228 

14 739 

3 165 

13 988 

608 109 

Unternehmen 

86,8 
5,3 

2,4 

3,0 

1,1 

0,1 

1,0 

0,2 

0,2 

100 

Beschöfti gte 

45,2 
4,2 

7,6 

19,2 

13,2 

5,5 

2,4 

0,5 

2,3 

100 

absolut 

l - 12 929 

269 

+ 932 

140 

17 

.C21 

18 

68 

- 12 650 

~ - 41 991 

+ 527 

+ 54 514 

+ 17 361 

+ 2 106 

+ 2 465 

- 1 034 

+ 716 

+ 34 664 

- 16,7 

- 13,8 

+ 80,8 

+ 21,8 

-25,4 

-38,1 

- 11,8 

-28,7 

- 15,3 

- 12,3 

+ 1,2 

+ 87,7 

+ 27,6 

+ 6,8 

+ 20,1 

-24,6 

+ 5,4 

t 6,0 

hat sich, etwa wie im gesamten Durchschnitt 
um 6,8% von rund 31 100 auf 33 200 Personen 
erhöht. Der größte relative Rückgang (- 38"/o) 
ist bei den eingetragenen Genossenschaften 
eingetreten. Die Auflösung kleiner - meist 
ländlicher - Genossenschaften oder ihre Zu­
sammenlegung zu größeren hat eine beträcht­
liche Konzentrationswirkung gehabt. Mit der 
um 20"/o höheren Beschäftigtenzahl gegenüber 
1961 wuchs die "Durchschnittsgenossen­
schaft" auf fast das Doppelte an Beschäftigten. 
nämlich von rund 11 auf beinahe 22 Beschäftigte. 
Zu erwähnen ist noch, daß die offene Handels­
gesellschaft ihre Stellung etwa beibehalten hat. 

Unternehmen nach der 
Beschäftigtengrößenklasse 

Auch bei den nichtlandwirtschaftlichen Unter­
nehmen ist, wie bei den Arbeitsstätten, der 
Trend zu größeren Wirtschaftseinheiten unver­
kennbar. Die Zahl der Unternehmen ist 
- abgesehen von der einen Autinahme in der 
Größenklasse 50 - 99 Beschäftigte - aus ­
schließlich im Bereich der Kleinunternehmen 
(bis einschließlich 4 Beschäftigte) gesunken. 
Die kleinsten Unternehmen (1 Beschäftigter) 
verloren fast ein Drittel ihres Bestandes, in 
der nächstfolgenden Größenklasse (2 - 4 Be-
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D1e Unternehmen und 1hre Beschöfllglcn 1961 ~,;nd 1970 
noch Bcschöftigtengrößenklosscn 

Unternehmenmol 
... &schliftigten 

I 
2- 4 
5- 9 

10- 19 
20- 49 
50- 99 

100- 199 
200-499 
500 und mehr 

lnoguoml 

1 
2- 4 
5- 9 

10- 19 
20- 49 
50- 99 

100- 199 
200-499 
.500 und mehr 

lnsgeaomt 

6.6.1961 

26019 
3b043 
12 108 

4 S77 
2 334 

821 

345 
178 
68 

82 493 

26 019 
95 197 
n 254 

60 155 
69 613 
56 608 

47 189 
52 322 
89 088 

573 445 

Vero derung 
27.5.1970 

absolut ln% 

Unternehmen 

17 691 
31 298 
12 158 

- 8 328 
- 4 745 
+ 50 

-32,0 
- 13,'2 
+ 0,4 

4 815 + 238 + 5,2 
2401 67 + 2,9 

787 34 - 4,1 

402 + 
200 + 

91 I 

S7 + 16,5 
2' + 12,4 
23 t 33,8 

69 843 - 12 650 - 15,3 

s .. sc:haftlgte 

17 691 
83 827 
78040 

63 453 
72622 
54 619 

55 888 
60 311 

121 658 

608 109 

- 8 328 
- 11 370 
+ 786 

+ 3298 
+ 3 009 
- 1 989 

+ 8 699 
+ 7 989 
+ 32 570 

+ 34 664 

-32,0 
- 11,9 
+ 1,0 

t 5,5 
+ 4,3 
- 3,5 

+ 18,4 
+ 15,3 
+ 36,6 

t 6,0 

schäftigte) ging der Bestand um gut 13% 
zurück. Um etwa die gleichen Anteile 
verringerten sich auch die Beschäftigtenzahlen. 

Dem großen Rückgang an Kleinnntemehmen 
nnd einer schwachen Zunahme in den mittleren 
Größenklassen steht ein überaus kräftiger 
Zuwachs bei den größeren Unternehmen (ab 
100 Beschäftigte) gegenüber. Die Zahl der 
großen Unternehmen (500 nnd mehr Beschäf­
tigte) vermehrte sich um etwa ein Drittel, 
ihre Beschäftigtenzahl nahm um fast 37o/o zu. 

Über die Unterschiede in der Größenstruktur 
der verschiedenen Wirtschaftsabteilungen des 
Unternehmenssektors sind quantitative Aus­
sagen nur an Hand des Merkmals 11 Beschäftigte'' 
möglich. Da hier nur eine konzentrierte Infor­
mation gegeben werden soll - ausführliche 
Ergebnisse nach Größenklassen bis zu den 

Wirtschaftsgruppen sind dem Tabellenteil des 
Quellenwerks zur Arbeitsstättenzählung 197 0 
zu entnehmen - sind die Beschäftigtenanteile 
der Unternehmen ab 100 Beschäftigte als 
Maßstab für die Strukturnnterschiede der 
einzelnen Wirtschaftsabteilungen genommen. 
Danach liegt das Gewicht der großen Unter­
nehmen zwischen nahezu 80% der· Beschäftigten 
in der Energiewirtschaft, Wasserversorgung, 
Bergbau (Wirtschaftsabteilung 1) und lmapp 11 o/o 
in den privaten Dienstleistungen (Wirtschafts­
abteilnng 7) sowie in der Land- und Forst­
wirtschaft, Fischerei (das ist der Rest aus 
der Wirtschaftsabteilung 0, der im wesent­
lichen gewerbliche Dienstleistnngen für die 
land- und forstwirtschaftliche Erzeugerstufe 
anbietet). :Nach dem Beschäftigtenanteil der 
Unternehmen mit 100 und mehr Beschäftigten 
geordnet ergibt sich nachstehende Rangfolge: 

Energoewirtschaft, Wossl'rversargung, Bergbau 
Verorbt!ltendes Gewerb<! 
Kred11lns1 tule, Vt!rs•cherungsQf!werbe 
Verl.ehr und Nachroc:hte•nH,..rml!tlung 

Bougewerbt! 
Handel 
Prtva•e Dtensllelstungen 

79,4% 
60,0% 
53,1% 
31,7% 

Resl aus Land· un:l Forslworl&choft, Frsc: .. er I 

28,1% 
25,4% 
10,7% 
10,6% 

Zu ergänzen ist noch, daß ein "Durchschnitts­
unternehmen" in der Energiewirtschaft etwa 
82 Beschäftigte hat, während das durchschnitt­
liche Unternehmen in den privaten Dienst­
leistungen nur 4 Beschäftigte aufweist. Im 
verarbeitenden Gewerbe liegt der Durchschnitt 
bei 19 nnd im Baugewerbe bei 14 Beschäftigten. 
Rund drei Viertel aller Unternehmen im 
privaten Dienstleistungssektor (Wirtschafts­
nbteilung 7) haben weniger als 5 Beschäftigte 
(einschließlich Inhaber), der Anteil an allen 
Beschäftigten dieser Wirtschaftsabteilung be­
läuft sich auf rund 37%. Im verarbeitenden 
Gewerbe sind demgegenüber nur 6,5o/o der * 
Beschäftigten in Unternehmen dieser Größen- ., 
klasse tätig. 

Sr dfn d Schwarz 

Ndnere Angobt!n sind 1m Stat,stlschen Bericht 0/Arbeitntöltenzöh ung 
1970 entha I ten 

Sozialer Wohnungsbau 1971 
Der öffentlich geförderte soziale Wohnungsbau 
hat im .Jahre 1971 im Unterschied zum 
Jahr 1970 wieder da::;Niveau derJahr·e 1967 bis 
1969 erreicht. Insgesamt wur·den 1971 für 
6 587 Sozialwohnungen Bewilligungen erteilt, 
das sind 2 345 oder• 55% mehr als 1970. 
Trotzdem geht die Bedeutung des sozialen 
Wohnungsbaues zurück. Waren im Durchschnitt 
der fünf Jahre von 1962 bis 1966 jähdich noch 

rnnd 13 300 Sozialwohnungen bewilligt worden, 
so waren es im Durchschnitt der letzten fünf 
Jahre nur noch rw1d ö 1 00, obwohl das 
durchschnittliche jährliche Gesamtvolumen der 
Baugenehmigungen mit rund 29 800 im Zeit­
raum 1962 bis 1966 und rund 29 200 in den 
folgenden fünf Jahren nahezu glC'ich groß war. 
Von der einen Fünfjahre:->pcriode zur anderen 
ist der Anteil des sozinlen Wohnungsbaues 
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0-4383 

Tsd. lollnuneen 

Baugenehmigungen insgesamt 
und Bewilhgungen 1m sozialen Wohnungsbau 

1962 biS 1971 
3~----~ - - --

30 

20 

15 

ID 

Tsd. 
35 

311 

zo 

15 

10 

an den Baugenehmigungen damit von 45% auf 
21 o/o zurückgegangen. Im Jahre 1971 betrug 
sein Anteil 19%. 

Bei dieser Entwicklung der Wohnungsbau­
förderung ü;t aber zu berücksichtigen, daß 
auf Grund des Zweiten Wohnungsbaugesetzes 
in der Fassung vom 1. September 1965 (§ 88) 
außerhalb des öffentlich geförderten sozialen 
Wohnungsbaues zusätzlich Wohnungen mit 
direkten staatlichen Hilfen begünstigt werden 
können. Dieser sogenannte zweite Förderungs­
weg ermöglicht es, auch für Bezieher von 
etwas höherem Einkommen mit befristeten 
Aufwendungshilfen den Wohnungsbau zu fördern. 
Im Jahre 1971 wurde in Schleswig-IIolstcin 
auf diese Weise der Bau von 1 297 Wohnungen 
begünstigt, das sind etwas mehr als die 
1 152 Wohnungen im Jahre 1970. Faßt man 
beide Förderungsarten zusammen, dann wurden 
1971 knapp 8 000 Wohnungen gegenüber rund 
5 400 Wohnungen im Jahre 1970 subventioniert. 
Auf den zweiten Förderungsweg entfielen 
demnach 1971 1601o aller geförderten Woh­
nungen, während dieser Anteil 1970 sogar 
21% betragen hatte. 

Im ::;ozialen Wolmungsbau wurden 1971 ins­
gesamt 634 Mill. DM an Finanzierungsmitteln 
veranschlagt, und zwar 419 i\Iill. DM für voll­
geförderte reine Wohnbauten und 215 ~Iill. DM 
für sonstige Wohnbauten und sonstige Gebäude. 
Das sind mehr als doppelt soviel l\Iittel wie 
1970. Die Finanzierungsmittel stammten 1971 
zu 44o/o vom Kapitalmarkt und zu 31 o/o von der 

Soz1oler Woh'lUngsbou 1962 b1s 1971 

Vollgefordcme reine Y.o nbourer-

Geförderte geför.Jene 
V.oh- veransch agte 

Wohn~ngen 
nungen Finorutel'l.lngs• 

Jahr Wohnungen auf ml!lel 
Insgesamt 10 000 

Ei,... i"sges. DM 1e 
Anzahl ~ wohn er M II.DM E•nw. 

1962 18 000 16 269 90 69 596 254 
1963 13 123 11530 B8 49 467 197 
1964 13 398 12 525 93 52 573 2J8 
1965 9 335 8 728 93 36 4]3 177 
1966 12 839 12 425 97 50 623 252 

1967 6 956 6 352 91 25 335 134 
1968 6358 5968 94 24 318 126 
1969 6 507 5 373 83 21 324 127 
1970 4 242 3 509 83 14 238 9] 

1971 6 587 5081 77 20 419 16 

öffentlichen Hand. Zu den öffentlichen Mitteln 
zählen die aus öffentlichen Haushalten sowie 
aus den Lastenausgleichsfonds gegebenen 
Förderungsmittel im Sinne der Wohnungsbau­
gesetze. Weitere Finanzierungsmittel sind 
neben dem Eigenkapital vor allem noch die 
als Ersatz für fehlendes Eigenkapital gegebenen 
Finanzierungshilfen aus Lastenausgleichs­
mitteln (Aufbaudarlehen) w1d anderen öffent­
lichen Haushalten . 

Bei den vollgeförderten rC'inen Wohnbauten 
wurden 1971 76% mehr Finanzierungsmittel 
veranschlagt als 1970, während sich die Zahl 
der geförderten Wohnungen nur um 45o/o 
erhöhte. Damit sind die Kosten je Wohnung 
erheblich gestiegen; genügten 1970 noch knapp 
68 000 DM, so wurde 1971 bereits mit rund 
82 500 DM gerechnet. In dieser Erhöhung um 
22o/o innerhalb eines Jahres kommen neben 
der Preisentwicklung auf den Bau- und Grund­
stücksmärkten die Veränderung in der Kon­
::;truktion, Ausführung und Ausstattung der 
Gebäude zum Ausdruck. Von den rund 
82 500 DM Finanzierungsmittel je Wohnung in 
vollgeförderten reinen Wohnbauten waren 36o/o 
öffentliche Mittel, während der Anteil des 
Eigenkapitals nur 18% beträgt. 

llei den vollgeförderten reinen Wohnbauten 
entsprechen die veranschlagten Finanzierungs­
mittel den geplanten Gesamtherstellungskosten. 
:\Ian erhält also neben der Herkunft der 
Finanzierungsmittel auch Auskunft über ihre 
Verwendung. Der Anteil der reinen Baukosten 
belief sich danach 1971 auf 7lo/o. Auf Erwerb 
und Er~chließung des Baugrundstücks entfielen 
11%. Anders ausgedrückt mußten für jeden 
erschlossenen Quadratmeter Grundstück::;näche 
im Durchschnitt knapp 25 DM aufgewendet 
werden, und zwar bei Grundstück<'n für Mehr·­
familienhäuser knapp 50 DM, für Ein- und 
Zweifamilienhäuser gut 19 DM und fUr Klein­
siedlerstellen knapp 17 DM. Für die Außen­
anlagen wurden 4% der Finanzierungsmittel 
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veranschlagt. Außerdem entstehen noch Bau­
nebenkosten und sonstige Kosten , zu denen 
in erster Linie die Kosten der Architekten-, 
Verwaltungs- und Behördenleistungen sowie 
Kosten der Beschaffung der Finanzierungs­
mittel gehören. 

Von den 5 081 bewilligten Wohnungen in voll­
geförderten reinen Wohnbauten sollen 70o/o 
vier und mehr Räume umfassen und nur 14% 
sollen ausgesproch en e Kleinwohnungen mit 
ein bis zwei Räumen werden . Zu den Räumen 
einer Wohnung wi r d auch die Küche gezählt. 
Räume mit weniger als 6 qm Wohnfläche 
werden nicht mitgezählt. Durch den hohen 
Anteil der Wohnungen mit mindestens sechs 
Räumen (20%) wird unterstrichen, daß 
besonders im sozialen Wohnungsbau die großen 
Wohnungen Vorrang haben. Das liegt vor 
allem darin begründet, daß auch kinderreiche 
Familien, das sind Familien mit mindestens 
drei Kindern, Sozialwohnungen erhalten. So 
sind 57% der Wohnungen mit sechs und mehr 
Räumen für kinderreiche Familien vorgesehen. 
Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang 
ferner, daß sich auch im sozialen Wohnungs­
bau die Hochhäuser immer mehr durchsetzen. 
denn von den 1971 bewilligten Sozialwohnungen 
wird etwa jede fünfte Wohnung in einem 
Gebäude mit acht und mehr Vollgeschossen 
liegen. 

Auf Grund der bereits erwähnten Kosten­
steigerungen haben sich auch die Mieten im 
sozialen Wohnungsbau erhöht. In die Mietpreis ­
betrachtung gehen nur die Mietwohnungen in 

Wohnungen in voll geförderten reinen Mehrfomi l1 enhöu sern 

noch Mietpreiskiessen 

Monarlic:ne 
1969 1970 1971 

Miete in DM Won· % Won· % Woh· % 
le qm Wohnflöc:he nungen nungen nungen 

unJer 2,90 90 2,7 166 7,8 

2,90 bis unter 3,10 2 552 n,o 703 33,2 

3,10 • . 3,30 657 19,8 561 26,5 

3,30 • . 3,50 15 0,5 514 24,3 54 1,8 

3,50 • . 3,70 95 4,5 1 325 43,9 

3,70 • . 3,90 71 3,4 1 110 36,7 

3, 90 und mehr 8 0,4 532 17,6 

vollgeförderten Mehrfamilienhäusern ein, die 
sich in Schleswig-Holstein 1970 auf 2 118 und 
1971 auf 3 021 beliefen. 1971 waren unter 
3,30 DM monatliche Miete je Quadratmeter 
Wohnfläche keine Neubauwohnungen im sozialen 
Wohnungsbau zu erstellen. 1970 blieben e 
dagegen noch 68% der Wohnungen unter der 
Mietpreisklasse von 3 ,30 DM je Quadratmeter, 
und für jede dritte Wohnung wurde eine 
Quadratmetermiete von 2,90 DM bis unter 
3, 10 DM veranschlagt. 1971 wurde bei 81% 
der Mietwohnungen mit einer Miete von 3,50 DM 
bis unter 3,90 DM kalkuliert. 3,90 DM und 
mehr wurde aber bereits für 18% der 
Wohnungen verlangt, während dies 1970 nur 
bei 0,4% der Wohnungen der Fall war. 

Pe rer Möl /er 

Nähere Angaben sond Im Soo11s11sc:hen Berocht F II 5 entnalt~n 

Das Einkommen der Körperschaften 
und seine Besteuerung in1 Jahre 1968 

Ergebnis der Körperschaftsteuersradsrik 
Durch die Körperschaftsteuerstatistik 1968 
wurden in Schleswig-Holstein insgesamt 2 871 
Körperschaften, Personenvereinigungen und 
Vermögensmassen erfaßt. Nach den Meldungen 
der Finanzämter waren 2 669 Steuerpflichtige 
zu veranlagen, während in 202 Fällen die 
Veranlagung wegen der geringen Höhe des 
Einkommens unterblieb (Nv-Fälle). Bei 1 755 
Körperschaften führte die Veranlagung zu 
einem positiven Einkommen von insgesamt 
391,6 Mill. DM, worauf eine Körperschaft­
steuer in Höhe von 153,2 Mill. DM zu 
entrichten war . Außerdem mußten 4,5 MiU. DM 
Ergänzungsabgabe an die Finanzämter ab ­
geführt werden. Das entspricht (olme Berück­
sichtigung der Ergänzungsabgabe) einem 
durchschnittlichen Steuersatz von 39,1% je 
Steuerbelastelen. Im Vergleich zu l 965, dem 
Erhebungsjahr der vorletzten Körperschaft-

steuerstatistik, hat sich somit die Zahl der 
Steuerbelasteten um 3% und ihr Einkommen 
um 34o/o erhöht, während die Steuerschuld um 
31% zunahm. Die steuerliche Belastung des 
Einkommens der mit Einkommen veranlagten 
Körperschaften hat sich gegenüber dem 
Ergebnis von 1965 geringfügig ermäßigt, wenn 
man die Ergänzungsabgabe außer Betracht läßt; 
damals hatte der durchschnittliche Steuersatz 
noch 39,8% des Einkommens betragen. Unter 
Einbeziehung der Ergänzungsabgabe, die erst­
mals seit dem Kalenderjahr 1968 erhoben 
wird, berechnet sich dagegen eine durch­
schnittliche Steuerlastquote von 40,3o/o im 
lf'tzten Berichtsjahr. 
Die Organgesellschaften wurden in der Körper­
schaftsteuerstatistik 1968 mil dem ihnen nach 
Erfüllung satzungsgemäßer oder öffentlich­
rechtlicher Verpflichtungen verbleibenden Ein-
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Körperschofrsteuerpflichttge, Einkommen und Steuerschuld 1968 

Art der Steuerpflicht 

Unbeschränkt Steu.,rpflichtlge 
noch dmn Einkommen 
besteuert 

darunter Orgontllc:hter 
mit Pausenbesteuerung 

Beschränkt St..., .. rpfltchtoge 
noch dem Einkommen 
besteuert 

Steverbelo&tete 

ouß.,rdem Verlustfölle 1 

darunter Orgonföcht"r 

Nv-Fölle 

Unbeschrunkt Steuerpfllchtlse 
noch dem Einkommen 
b steuert 

darunter Organtöchter 
ml t Pouachbost'>Uerung 

Beschrönkr Sreuerpflichttge 
noch dem Einkam".,.." 
besrouert 

Steuerb.,la5tet" 

außerdem Verlusrfäll e 1 

darunter Organtöchter 

Nv·Fälle 

Gesamt• 
betrog 

der 
Eon· Steuer· 

Anzahl Ein· 
kommen schuld 

1 688 
165 
57 

10 

1 755 

914 
43 

202 

künfte 

ln in in 
1000 DM 1000 DM 1000 DM 

396 676 391 162 152 947 
10 583 10 034 4 799 

390 390 

397 066 391 552 

-74 532 -308 263 
404- 10 184 

75 

191 

153 213 

Veränderung gegenüber 1965 ln 'lb 

+ 3 
t 26 
+ 4 

t II 

+ 3 

t 25 
t 16 

-63 

+ 34 
- 66 

+ 106 

+ 34 

+ 32 

+ 34 
- 68 

+ 106 

+ 34 

t 31 
- 67 
t 341 

t 105 

+ 31 

+ 105 - 99 
+ 68 

1) Nur unbescf>rCln~t SteuorpfiH:hhge, du• beschronkt Stouerpflkl>togen 
wurden nicht erlaßt 

kommen und der darauf zu entrichtenden 
Steuerschuld erfaßt. Sie sind, sofern nichts 
anderes vermerkt ist, wegen ihrer geringen 
Anzahl mit den Angaben der übrigen Steuer­
pflichtigen zusammengeraßt dargestellt . Die 
Ausgliederung als Darunterposten in der 
Tabelle oben erlaubt es, außerdem die 
besondere Einkommensentwicklung dieser wirt­
schaftlich, finanziell und organisatorisch 
abhängigen Gesellschaften besonders zu ver­
folgen. 

Die Zahl der mit Einkommen veranlagten 
unbeschränkt körperschaftsteuerpflichtigen Or­
gantöchter lag im Jahre 1968 um ein Viertel 
höher als 1965 . Es wurden 165 Steuerpflichtige 
erfaßt. Ihr Einkommen belief sich auf 
10, 0 Mill . DM. Die Einkommenssituation der 
Unternehmen ist unter dem besonderen Aspekt 
der Gewinnabführungspflichten zu betrachten. 
Dem Leser der Tabelle oben fällt auf, daß 
sowohl der Gesamtbetrag der Einkünfte wie 
auch das Einkommen der Organtöchter trotz 
der gestiegenen Zahl der Gesellschaften um 
etwa zwei Drittel abgenommen hat. Ent­
sprechendes gilt für die Steuerschuld. 

Im Pauschverfahren wurden 
schaften, Personenvereinigungen 

57 Körper­
oder Ver-
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Einkommen und Steuerschuld der Körperschaften 
nach der Rechtsform 

- nur1111 ElnkOI!IIIen veranlaate unbeschnnlll SleutrpHithlite-
Mtll. Oll 

1961 1965 1968 

mögensmassen mit Körperschaftsteuer belegt. 
Über das Einkommen dieser Gesellschaften 
liegen Angaben nicht vor, da die Finanzämter 
auf die Berechnung wegen des unverhältnis ­
mäßig hohen Aufwandes und der offensicht­
lichen Geringfügigkeit des Betrages verzichtet 
haben . Insgesamt betrug die Steuerschuld nur 
75 000 DM; das sind je Steuerpflichtigen nur 
etwa 1 300 DM. 

10 steuerbelastete Körperschaften waren im 
Jahre 1968 beschränkt steuerpflichtig. Hierbei 
handelt es sich um Unternehmen, die weder 
ihre Geschäftsleitung noch ihren Sitz im 
Inland haben. Sie sind nur mit ihren 
inländischen Einkünften steuerpflichtig. Es 
wurde ein Einkommen von 390 000 DM er­
mittelt; die Steuerschuld wurde mit 191 000 DM 
festgesetzt. Die beschränkt Steuerpflichtigen 
waren überwiegend Kapitalgesellschaften, Per­
sonenvereinigungen oder Vermögensmassen 
dänischen Rechtes. 

Bei 914 unbeschränkt Steuerpflichtigen ergab 
die Veranlagung ein negatives Einkommen. 
Die Zahl dieser Verlustfälle ist seit 1965 
um etwa ein Viertel gestiegen. Das negative 
Einkommen erhöhte sich sogar auf das 
Doppelte . Insgesamt wurden 308 Mill. DM 
Verlust ausgewiesen . Der Anteil der Verlust­
fälle an der Gesamtzahl aller veranlagten 
unbeschränkt Steuerpflichtigen hat im Berichts­
zeitraum um 3 Punkte auf 34o/o zugenommen. 
Von der Höhe des v erlustes , der nunmehr 
bereits fast 80% des veranlagten Einkommens 
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Zusammensetzung der Körperschaftsteuerpflichtigen 
1968 

PauscllbesteuerunJ1DIIe 

ausmacht, sollte der Leser mcht auf die wirt­
schaftliche Situation der hier erfaßten Unter­
nehmen schließen. Es handelt sich hierbei nicht 
um Verluste aufgrund käufmännischer Buch­
führung, sondern um Abschreibungsmögli<.:h­
keiten, die das Steuerrecht einräumt. Die von der 
Statistik ermittelten Einkommen sind aber 
rein steuerliche Werte. Sie sind keineswegs 
mit dem wirtschaftlichen Gewinn identisch. 
Höhere Verluste des steuerlichen Einkommens 
lassen nur den Schluß zu, daß die Möglich­
keiten des Steuerrechts, Vergünstigungen 
durch Abzug von Beträgen vom steuerlichen 
Einkommen oder bereits vom Gewinn zu 
erlangen, von den Unternehmen in verstärktem 
Umfang in Anspruch genommen worden sind. 

Das Steuerrecht erlaubt auch, daß diese 
Absetzun_!!E>n: falls sie nicht im laufenden 
Kalenderjahr ausgeschöpft werden können, 
in Form von vorgetragenen Verlusten in die 
folgenden Veranlagungszeiträume übernommen 
werden dürfen. Die hohen Verluste im 
Kalenderjahr 1968 beruhen nachweislich über­
wiegend nicht auf Abschlägen, die in diesem 
Jahre erstmals geltend gemacht worden sind; 
sie sind vielmehr durch die hohen Verlust­
abzüge aus den Vorjahren entstanden. In dem 
negativen Einkommen von 308 Mill. DM sind 
allein 234 Mill. DM enthalten, die aus Ver ­
lusten der Vorjahre übertragen worden sind. 

Abschreibungen, Sondervergünstigungen 
und Aufwendungen 

Ausgangsgröße für die Berechnung des zu 
versteuernden Einkommens der Körperschaft­
steuerpflichtigen ist der Gewinn laut Steuer­
bilanz oder, wenn diese nicht aufgestellt 
worden ist, der Gewinn laut Handelsbilanz. 
Im Bilanzgewinn sind die Ab~:>chrcibungs­

beträge, Sondervergünstigungen und bestimmte 
Aufwendungen nicht mehr enthalten. Sie 
können vorweg abgesetzt werden und er ­
mäßigen den Bilanzgewinn erheblich. Den 
größten Posten hierunter machen die normalen 
Absetzungen für Abnutzung oder Substanz­
verringerung gemäß § 7 EStG aus. Nach dieser 
Bestimmung verminderten im Jahre 1968 
1 539 unbeschränkt Körperschaftsteuerpflichtige 
ihren Bilanzgewinn um über 282 Mill . DM, 
sofern dieser aufgrund kaufmännischer oder 
einfacher Buchführung im Sinne des § 4 Abs . 1 
oder § 5 EStG ermittelt wurde. Die Abschrei­
bungen erhöhten sich darni t gegenüber dem 
Ergebnis von 1965 um S'fo. 

Die Inanspruchnahme von Sondervcrgün­
~:>tigungen durch Körperschaftsteuerpflichtige 

Oie Sondervergüns r i gungen der unbesch rönk I Körperschafts teuerpf I i eh I igen 

Fälle Betr<Jg in 1 000 DM 
Art der Sondervergijns t1 ovng Rechrsgrundl oge 

1965 1968 1965 1968 

Sreuerfrolhclf rur Gewinne OU$ der 
Veräu&rung bcsrimn~rer Anlagegüter § 6 b ES•G 19 19 3 202 3 490 

Erhöhte Abschreibungen für Wohngebäude §§ 7b, 54 ESrG 74 41 1 504 797 

Zuführung zur Rückloge für Preissteigerung § 74 ESrDV 3 2 15 851 10 

Bewenungsfreoheol r..ir Abwässeranlogen § 79 EStDV 2 23 13 

Bewertungsabschlag IVr bestrmmre ouslöndo sehe Wo rtschoftsgü•er 
des Umlaufvermögens § 80 EStDV 30 19 10 871 4 4?1 

Bewertvngsfreinelt für Anlogen, 
doe der Re•nnalrung der Luft dienen § 82 EStDV J 175 259 

ß.,wertungsfrelhelt rür bestimmte Schiffe und Luftfahrzeuge § 82 f EStDV 5 5 5 862 4057 

Sonsrrge Sondervergünsrl gvngen B 5 180 198 

lnageaoml 143 94 37 667 13 285 

darunter von Orgontöchtem in Anspruch genommen 21 12 2? 263 4 026 
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hat im Jahre 1968 erheblich nachgelassen, 
wenn man zum Vergleich die Ergebnisse des 
Jahres 1965 heranzieht. Nur noch 94 un­
beschränkt Steuer·pflichtige machten insgesamt 
13,3 Mill. DM geltend, was einem Rückgang 
des Betrages im Berichtszeitraum um 65o/o 
entspricht. Nach der Zahl der Fälle kommt 
nach wie vor den erhöhten Abschreibungen für 
Wohngebäude (§§ 7b, 54 EStG) die größte 
Bedeutung zu. Hinsichtlich des Betrages 
dagegen sind die Bewertungsabschläge für 
bestimmte ausländische Wirtschaftsgüter des 
Umlaufvermögens, Bewertungsfreiheiten für 
bestimmte Schiffe und Luftfahrzeuge und die 
Steuerfreiheit für Gewinne aus der Veräußerung 
bestimmter Anlagegüter von größtem Gewicht. 
Auf die 3 letztgenannten Arten der Sonder­
vergünstigungen entfielen 90% des insgesamt 
im Jahre 1968 geltend gemachten Betrages. 

Aufwendungen besonderer Art der unbeschränkt S•euerpflrchttgen 

Borrag 
Fälle 

Arr der Aufwendung 
ln 1 000 DM 

1965 1968 1965 1968 

Zufüh rung zvr Rückstel lung 
fü r P enoionsv• rPfl ich tungen 
gem. § 6o EStG 27 1 194 18 842 17 624 

Zuwendungen an Pen51onskassen 
noch dem Zuwendungsgcsetz 18 10 6 004 1 833 

Zuwendung n an Unrers tützungskassen 
nach dem Zuwendungsgosetz 47 25 3 107 1 729 

Jnage1omt 336 229 27 953 21 186 

darunter von Orgontöchtem aufgewandt 24 25 3 239 4 506 

Unter den Aufwendungen besonderer Art sind 
hauptsächlich die Zuführungen zur Rückstellung 
für Pensionsverpflichtungen gemäß § 6a EStG 
zu erwähnen. 194 Steuerpflichtige wandten 

- hierfür i m Jahre 1968 über 17,6 l'rlill. DM auf. 
Das sind zwar nach dem Betrage 6o/o weniger 
als 1965; trotzdem kommt die ser Art 
der Aufwendung immer größere Bedeutw1g 
zu, da gleichzeitig die Zuwendungen an 
Pensions- und Unterstützungskassen nach dem 
Zuwendungsgesetz um über drei Fünftel 
zurückgingen. Auf sie entfielen im Jahre 1968 
nur noch 17o/o aller insgesamt aufgewendeten 
Beträge. 

Vom Bilanzgewinn zum Einkommen 

Die folgenden Ausführungen haben nur die 
1 688 mit Einkommen veranlagten unbeschränkt 
Steuerpflichtigen (ohne Pauschbesteuerungs­
fälle) zum Gegenstand. Zur Ermittlung des 
steuerlichen Gewinns, das entspricht dem 
Gesamtbetrag der Einkünfte , ist der Bilanz­
gewinn nach den Vorschriften des Körper­
schaftsteuergesetzes um eine Reihe von 
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Vom Bilanzgewinn zur Steuerschuld 1968 
unbeschränkt Körperschaftsteuerpflichhge • 

I Brlanzaewrnn (abzilat. ·verlost) 208,3 11111. Oll 

'--------'1 
Zusch11ae ;-~--------..,, 203,511111. Oll 

I 
Abscllllae D 15,1 M1ll. DM 

steuerireher Gewinn (Gesamtbetrae der Einkünfte) I 
396,7 Mill. DM 

Spenden- und Verlustabzua ~ S,S Mlll. Oll 

Veranlagtes Emkommen I 
391,2 Mlll. DM 

STEUERSCHULD 153,9 M11l DM 

"l nur mrt Einkommen Veranlaete Colule Pauscl1bes te~~e!WI&$flllel 

Zuschlägen und Abschlägen zu ergänzen. 
Einerseits werden bestimmte nichtabzugs ­
fähige Ausgaben, soweit sie den Bilanzgewinn 
gemindert haben, diesem wieder hinzugerech­
net; andererseits sind von dem um die 
Zuschläge erhöhten Bilanzgewinn ver·schiedene 
Abschläge zulässig. Der so errechnete l:iteuer­
liche Gewinn ist dann nochmals um ver­
schiedene Beträge zu modifizieren, bevor 
sich das zu versteuernde Einkommen ergibt. 

1 621 der mit Einkommen veranlagten Steuer­
pflichtigen wiesen 1968 einen Bilanzgewinn von 
210,1 Mill. DM aus . Weitere 67 Steue rpflich­
tige hatten dagegen einen Bilanzverlust von 
1,8 Mill. DM, so daß sich per Saldo ein Gewinn 
von 208,3 Mill. DM ergibt. Das sind 29o/o mehr 
als im Jahre 1965. 

Der Posten, der die Differenz zwischen 
Bilanzgewinn und zu versteuerndem Ein­
kommen fast ausschließlich bccinflußt, sind 
die Zuschläge. Sie beliefen sich 1968 auf 
203,5 Mill. D.:VI und sind mit einer Verände­
rungsrate von + 34% gegenüber dem Ergebnis 
von 1965 stärker gestiegen als der Bilanz­
gewinn. Grob vereinfacht kann man sagen: der 
Bilanzgewinn wird durch die Zuschläge nahezu 
verdoppelt; vermindert man das Ergebnis um 
einige unbedeutende Abzüge so gelangt man 
zum zu versteuernden Einkommen. 

Unter den Zuschlägen standen d1e rucht abzugs­
fähigen Steuern und Abgaben mit 176 Mill. DM 
an erster Stelle, und zwar hie runter ins­
besondere die Körperschaft- und Vermögen­
steuer sowie die Rückstellungen für Steuern 
und Abgaben . Diese Rückstellungen machten 
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LANDESHAUSHALT 1972 
Haushaltsansatz 1n Millionen DM 
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einnahmen 3968 

1) eJnschheßflch steue;~hn l icher Einnahmen 

AUSGABEN e 

Personalaus~gsabseän ~~~~m 
mmmm~~§l701~ 

Zuwendungen für laufende Zwecke, 
====- Besondere Frnanz1eru usgaben 

1129 

3968 

• 

Allgemeine Finanzwirtschaft 

Schulden 

Bildungswesen, 
Wissenschaft, Forschung, 

Kulturelle Angelegenheiten 

Offentl iehe Sicherheit 
und Ordnung 

~~~~jllleltPolitische Führung und Soziale Sicherung, 
soziale Kriegsfolgeaufgaben, 

Wiedergutmachung 

Energ1e- und Wasserwirtschaft, 
Gewerbe, Dienstleistungen 

zentrale Verwaltung 

Wohnungswesen, Raumordnung und 
kommunale Gemeinschaftsdienste 

Verkehrs- und 

Wirtschafts unternehmen, 
Allgememes Grund­

und Kapitalvermögen, 
Sondervermögen 

Ernährung, Land­
wirtschaft und Forsten 
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Die Entwicklung des Etnkorr"nens aus dem ßtlonzgeNinn 

Bilanzgewinn 
Bi lonzverluSI 
Summe 

+ Zuschläge 2 

- Abschläge 2 

Es verbleiben 

+ Organschaftsgewinn 
Steuerlicher Gewinn 

(Gesamtbetrag der Einkünfte) 

- Spendenabzug 
- Verlustabzug 
Einkommen 

- Karitalertröge 3 

Zu versteuerndes Einkommen 

Steuer­
pfltchuge1 

Betrog Ver-
in Mtii.DM ände-

IVng 
1965 1968 1965 1968 in% 

1 572 1 621 
65 67 

1 637 1 688 

1 44<1 1 688 
120 109 

1 637 1 688 

14 I 

1 637 1 688 

512 488 
97 153 

1 637 1 688 

19 14 

1 637 1 688 

163,4 210,1 +29 
1, 5 1,8 + 19 

161,8 208,3 + 29 

152,1 203,5 t 34 
16,4 15,8 - 3 

~7.fl 396,0 + 33 

-0,7 0,7 

~7,1 

1 , •1 
3,3 

~2,4 

0,1 

292,4 

396,7 + 34 

2,8 +105 
2,7 - 19 

391,21 + 34 
-0,0 -59 

391,1 + 34 

1) mi 1 Etnkommen veranlagte unbeschränkt Sreuerpfltehllge 
(ohne Pauschbesreuerungsfäl le) 
2) nteht Sreuerpfltef•t•ge, sond.,rn Zahl dt>r Fälle, do für einen Sreuer· 
pllichllgen mehrere Arten von Zu· und Abschlägen zurreffen können 
3) sofern 11'1 Gewtnn enrhalr•m 

Einkommen und Steuerschuld noch Steuersolzero 1968 

nur von ste .. •rbelosteten unbeschränkt Sreuerpfllehtlgcm I 

Sreuersarz 

fur anonyme Koplral gesellschoften 
gem. § 19 A.bs. 1 Zl ff. 1 KS·G 

51% 
15% 

für persof'lenbezogene 
Kapiral gesellschafren 
gem. § 19 Abs. I Z;ff. 2 KSrG 
Stoffeltorrf (&lnschl. Plafond 49 'Jf.) 

26,5 ')(, 

für Sporkassen geno. § 19 Abs. 2a KStG 
35% 

für Kreditgenossenschofren 
gem. § 19 Abs. 2b KStG 

32% 

für üb11 ge Sreuerpfl i c~ ti ge 
g.,m. § 19 Abs. I Zttf. 3 KSrG 

49% 

Fälle 

274 
186 

4:>6 
34 

53 

153 

Zu ver-
steuern· 

des 
Etn· 

kommen 

MJII.DM 

)47 
82 

19 
I 

34 

13 

Sr.,uer· 
schuld 

75 
12 

9 
0 

12 

4 

21 

% 

50 
8 

6 
0 

8 

3 

14 

mit 42 Mill. DM allein fast ein Viertel der Sof'lsttge Steversotze 

600 

18 

44 

41 16 II 

zugeschlagenen Steuern und Abgaben aus. Insgesamt 

Außerdem mußten weitere 20 Mill. DM dem 
1 724 381 148 100 

Bilanzgewinn wieder hinzugerechnet werden, 
weil sie den Rücklagen (Reserven} zugeführt 
worden waren. In den Abschlägen waren 
hauptsächlich steuerfreie Zinsen und Gewinn­
anteile enthalten. Im Gegensatz zu den 
Zuschlägen, deren Betrag sich seit 1965 
kräftig erhöhte, haben die Abschläge in 
demselben Zeitraum um 3% abgenommen. 

Steuerbelastung 

Das zu versteuernde Einkommen der 1 688 mit 
Einkommen veranlagten unbeschränkt Steuer­
pflichtigen belief sich unter Berücksichtigung 
aller Zu- und Abschläge vom Bilanzgewinn 
auf insgesamt 391, 1 Mill. DM. Aus diesem 
Betrag berechnet sich die Körperschaftsteuer 
nach verschiedenen Steuersätzen. Der geltende 
Tarif unterscheidet: 

1. Unbeschränkt steuerpflichtige Kapitalgesell­
schaften (§ 19 Abs. 1 Nr. 1 und 2 KStG). 

2. Bestimmte begünstigte Körperschaften {§ 19 
Abs. 2 KStG}. 

3. Alle übrigen Körperschaften (§ 19 Abs. 1 
Nr. 3 KStG). 

Bei Kapitalgesellschaften ist zwischen an­
onymen Gesellschaften (Steuersatz für ein­
behaltene Gewinne 51 '?o) und personenbezogenen 
Gesellschaften (auf einbehaltene Gewinne 
Staffeltarif von 39 bis 59% und Plafond von 
49%} zu unterscheiden. Die ausgeschütteten 
Gewinne unterliegen einem niedrigeren Steuer­
satz, der bei anonymen Kapitalgesellschaften 
15%. bei personenbezogenen dagegen 26,5% 

I) ahne Orgoo•öchter und ohne Pouschbesreverungsfölle 

beträgt. Bestimmte Kreditinstitute, Bauspar­
kassen. Hypothekenbanken und andere genießen 
ermäßigte Steuersätze. deren Höhe von der 
Rechtsform der Körperschaft abhängig ist. 
Für die übrigen Körperschaften, Personen­
vereinigungen und Vermögensmassen beträgt 
die Steuer 49% des zu versteuernden Ein­
kommensbetrages. 

Insgesamt zahlten die unbeschränkt steuer­
pflichtigen Körperschaften im Veranlagungs­
zeitraum 1968 152,9 Mill, DM Körperschaft­
steuer (ohne Ergänzungsabgabe}. Iliervon 
entfielen auf Organtöchter 4,8 Mill. DM, die 
in der Tabelle oben nach Steuersätzen nicht 
ausgewiesen werden können. Nur auf die 
verbleibenden 381 Mill. DM zu versteuerndes 
Einkommen und 148 Mill. DM Steuer beziehen 
sich die weiteren Ausführungen. 

Etwa zwei Drittel der Steuerschuld, nämlich 
96 Mill. DM, resultieren aus dem Einkommen 
der Kapitalgesellschaften. Hierbei kommt den 
Gewinnen der anonymen Gesellschaften die 
größte Bedeutung zu. Ihr Einkommen erhöhte 
sich seit 1965 um 40'7o auf insgesamt 
229 Mill. DM. Das zu versteuernde Einkommen 
der personenbezogenen Gesellschaften ü;t 
dagegen im gleichen Zeitraum um 26 Mill. DM 
auf 20 lVIill . DM zurückgegangen, obwohl die 
Anzahl der Fälle gleichzeitig zunahm. Die 
Gewinne der personenbezogenen Gesellschaften 
werden fast ausschließlich einbehalten; der 
Anteil der Ausschüttungen ist mit 4% sehr 
niedrig, wenn man Um mit dem Anteil der 
anonymen Kapitalgesellschaften vergleicht, 
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von denen etwa 361}'o des Einkommens aus­
geschüttet wurden. 

Mit Wirkung vom Veranlagungszeitraum 1968 
an sind die Steuersätze für begünstigte Kredit­
institute angehoben worden . Sie sind aber 
immer noch wesentlich niedriger als der 
Regelsteuersatz. Insbesondere das Einkommen 
der Sparkassen, die bis 1967 nur mit einem 
Gewinn aus sparkassenfremder Geschäfts ­
tätigke t steuerpflichtig waren, hat sich durch 
die Neuregelung erheblich erhöht . Sie sind 
nunmehr mit ihrem gesamten Einkommen 
steuerpflichtig. Auch die erfaßte Steuerschuld 
der 153 mit Einkommen veranlagten un­
beschränkt steuerpflichtigen Kreditgenossen­
schaften und Zentralkassen, die Kredite 
ausschließlich an ihre Mitglieder gewähren, 
erhöhte sich seit 1965 von 1, 2 auf 4, 4 Mill. DM; 
trotz des von 19% auf 32% erhöhten Steuer­
satzes sind diese Nichterwerbsgesellschaften 
aber nur mit 3% am gesamten Steuer­
aufkommen beteiligt. Der Grund hierfür liegt 
in ihrem Geschäftszweck, Sie sollen in erster 
Linie andere Wirtschaftsunternehmen fördern, 
ohne selbst Gewinne zu erzielen. 

Die größte Zahl der Körperschaften unterliegt 
dem allgemeinen Steuersatz für übrige Steuer­
pflichtige von 49o/o. Diese Gruppe hat gegen­
über 1965 steuerlich an Bedeutung verloren. 
Die Anzahl ihrer Steuerpflichtigen ist um 
164 auf 600 zurückgegangen, Einkommen und 
Steuerschuld nahmen dagegen nur geringfügig 
ab , 

Einkommenshöhe und Rechtsformen 

Die Verteilung der Steuerpflichtigen auf dte 
einzelnen Einkommensgrößenklassen zeigt das 
auch aus früheren Jahren bekannte Bild: einer 
Vielzahl von Unternehmen mit geringem 

Einkommen in den unteren Größenklassen 
stehen einige wenige Körperschaften mit sehr 
hohem Einkommen in den oberen Größen­
klassen gegenüber. Auf 67 Gesellschaften in 
der obersten Größenklasse (4%) entfielen 
allein 292 J\.Iill. DM oder 77% des gesamten 
Einkommens, Dagegen ergab die Veranlagung 
bei 1 112 Steuerpflichtigen in den untersten 
drei Größenklassen nur einen Einkommens ­
betrag von 13 Mill. DM, was 3 , 5% des 
Einkommens entspricht. 

Die Verteilung wird maßgeblich von den vielen 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung und 
Genossenschaften in den unteren Größenklassen 

0- 4381 
Die Verteilung der Körperschaf tsleuerpflichttgen 

nach ihrem Einkommen 1968 

Sleot~~> nlch b&e 
~l•rt M1t Etnkommen veranlagte unbeschrinU Sleuerpl •ch11ge 

ohne Organtoct.ler und ohrre Pauschbesteutrungslalle Ia \ 
100 .- T ~~~ 

I I (IO&a ulllnl.llaGslab) 

90 

ao 

70 

20 

0 1e Körperscho ft steuerp fli cht1gen noch Einkommenshöhe und Rechtsform im Jah re 1968 
nur mit Emkommen veronlogle unbeschränkt Steuerp fl ichtige 

Kl5rperochaften 
davon 

Größe!'lklasse Insgesamt Ak11en• Gesallachaftp,., Erwerbs· und ubrogc 
gesellsthaften mbH Wirtschafts - Kl5rperschaft· 

(E tnkommen '" 1000 DM) 
gena .. ,nachafton sleuerpfllchtoge 

Eonkommen Einkommen Eonkomm"n Einkommon A"zoh Anzahl tn Mi~l. DM Anzahl onMtl l. DM Anzahl ln MII I. DM Anzahl tnMIII. DM 

Insgesamt 1 1 523 38 1,1 34 61,3 
davon on 'llo 

677 191,9 527 33,3 285 94,6 

u" ter 12 46 I 9 0 52 I 39 3 53 I 
12- 20 10 I J 0 9 I 14 4 6 0 
20 - 50 16 2 9 0 II I 28 13 8 I 
50 - 100 8 2 15 I 8 2 9 10 7 2 

100- 200 6 4 12 I 6 J 6 13 8 3 200- 1 000 8 14 29 9 9 14 4 20 II 15 1 000 und mehr 4 77 24 89 5 79 I 37 6 78 

a ußerdem Or antöchte r 165 10,0 156 6 ,4 

1) ohne Orgontöch t" r und Pouachbesteuerungsfälle 
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beeinflußt. Von 677 Gesellschaften mbH wiesen 
über die Hälfte ein Einkommen von unter 
12 000 DM aus. Die Gründe für diesen hohen 
Anteil l:iind weniger in schlechten Geschäfts­
ergebnissen der Gesellschaften mbii zu suchen 
als vielmehr darin, daß in ihnen nachweislich 
ein erheblicher Teil von Organtöchtern mit 
Gewinnabführungsvertrag enthalten ist. Dies 
ist auch aus der Tabelle zu entnehmen. Von 
165 insgesamt erfaßten Organtöchtern waren 
156 Gesellschaften mbH. Die Konzentration 
der Genossenschaften in den unteren Ein­
kommensklassen beruht dagegen hauptsächlich 
auf ihrer Geschäftspolitik, die im allgemeinen 
nicht auf Gewinnmaximierung ausgerichtet ist. 

Ein Vergleich der Schichtung mit dem 
Ergebnis der Körperschaftsteuerstatb;tik 1965 
macht deutlich, daß sich das Gewicht der 
Einkommen seitdem noch stärker in die 
oberste Größenklasse von 1 Mill. DM und mehr 
verlagert hat. Der Anteil des Einkommens, 
der auf diese Größenklasse entfällt, ist von 
70o/o auf 7711/o gestiegen. Die Tendenz zur 
weiteren Konzentration des Einkommens ist 

nicht nur bei den Kapitalgesellschaften, 
sondern au~"l-t in allen anderen Rechtsformen 
zu beobachten. Hervorzuheben ist ferner die 
verstärkte Zusammenballung der Gesell­
schaften mbH im Berichtszeitraum in der 
untersten Größenklasse. Ihr Anteil erhöhte 
sich von 45% auf 52o/o innerhalb der letzten 
3 Jahre bis 1968 . 

Wirü;chaftliche Gliederung 

Sofern die Körperschaften zur Buchführung 
laut IIGB verpflichtet sind, gelten ihre Ein­
künfte grundsätzlich als Einkünfte aus Ge­
werbebetrieb. Für diese Steuerpflichtigen wird 
also nicht nach Einkunftsarten im Sinne des 
Einkonunensteuergesetzes unterschieden. Be­
steht dagegen eine Buchführungspflicht nicht, 
weil das Einkommen nur gering ist, so sind 
neben den Einkünften aus Gewerbebetrieb auch 
andere Einkumtsarten möglich (z. B. aus 
Land- und Forstwirtschaft). Ihre Höhe ist e 
unbedeutend. Auf eine Darstellung der Ein­
kumtsarten wird daher im Rahmen der 
Körperschaftsteuerstatistik verzichtet. 

01e wrrtschoftl1che Gl1ederung der Korperschoftsteuerplli cht1gen 1 und rhrer Ei nkunfte 

Gesamtbetrog Steuerschuld Steuerpfl i cntrge der EI nkün lte 
Mill, DM W~rtschohlkhe Gliederung 

1965 

Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischere>t 17 
Energlewlftscnaft, Wosserversor~ng, Bergbau 61 
Verarbeitendes Gewerbe (ohne Baugewerbe) 320 

Baugewerbe 47 
Handel 561 
Verkehr und Nachrochtenübermlrrlung 37 

Kredl tlnsri tute und Versicherungssewerbe 197 
Dienstleistungen v'.ln Unternehmen und freien Berufen 224 
Orgonrsationen ohne Erwerbschoro~tor, 

Geb•otakörperschohen und Sozrolverstcherung 42 

lnog .. amt 1 506 

I) ohne Organtöchter und ohne Pou5chbesteuerur'lgsfätle 

In den Wirtschaftsbereichen Handel und ver­
arbeitendes Gewerbe ist die Zahl der erfaßten 
Körperschaften seit 1965 erheblich zurück­
gegangen. Auf die Gewinne der Gesellschaften 
hat dieser Prozeß der Zusammenschluß­
bewegung jedoch kaum Einfluß ausgeübt. Im 
verarbeitenden Gewerbe stiegen die Einkünfte 
von 111 auf 153 Mill. DM, was einem Zuwachs 
von 3811/o entspricht. Auf diese Wirtschafts­
abteilung entfallen somit 4011/o aller erfaßten 
Einkünfte, auf den Bereich Handel dagegen 
nur 14o/o. Im Kredit- und Versicherungsgewerbe 
haben sich die steuerlichen Gewinne infolge 
der oben erwähnten Gesetzesänderung beson-

Mill. DM 

1968 I 1965 1968 1965 1968 
I 

8 0,1 1,6 0,0 0,5 
71 45,7 58,5 20,5 25,5 

291 111,1 153,3 42,9 60,5 

40 3,3 3,4 1,4 1,1 
503 45,6 52,3 16,3 19,3 

47 5,0 4,9 1,8 1,7 

196 40,6 9(J,7 12,8 32,7 
324 13,8 14,8 6,1 6,7 

43 0,6 0,6 0,3 0,3 

1 523 265,7 386,1 102,0 148,1 

ders drastisch erhöht. Dasselbe gilt für die 
von diesen Unternehmen abgeführte Steuer, die 
überproportional anstieg. Im übrigen ist die 
starke Zunahme von Dienstleistungsbetrieben 
hervorzuheben. Die Zahl der Gesellschaften 
erhöhte sich um 100, ohne das der Gesamt­
betrag der Einkünfte in entsprechendem Maße 
eine Änderung erfuhr. 

Klaus Schetrhauer 

Noher Angaban stnd m Statistischen Bericht L IV A (bisf er L 0) 
nthalten v.,rgle,che auch "Do• Etnkommen der Körperschaften u'>d 

seine Besteuerung1965" rn d1eser ZeH•chrtfl 1968, S. 210 (Septomber) 
und "Etnkommen und Besteuerung dt!r K •rperscl•ohen (Er cbnrs U•.r 
K6rperschaftsteuerstollst•k 1968)" in Wtrtschah und Stot••til< 19n, 
S. 220 (Apn I) 
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Die Ernten 1971 
1 

Wetter und Wachstum 1970/71 

Das Vegetationsjahr 1970/71 begann mit einem 
niederschlagreichen Frühherbst. Nach der 
regnerischen , kalten ersten September -
hälfte 1970 machte die Bestellung des 
Winterroggens und der Wintergerste erst in 
der trockeneren zweiten Septemberhälte rasche 
Fortschritte. 

Anfang 0 k tobe r wurde das Wetter wieder 
unbesUindig, blieb aber mild. Nach einer 
kurzen Trockenperiode Mitte des Monats 
setzte am 18. Oktober wieder wechselhaftes 
Wetter ein. 

Auch bis Mitte November blieb es noch 
regnerisch . Ab 20. November etwa herrschte 
dann trockenes Wetter. Insgesamt war es im 
November verhältnismäßig mild . 

Der Monat Dezember 1970 war ebenfalls 
recht rnild und brachte wenig Niederschläge. 
Erst Ende Dezember gab es Frost, verbunden 
mit einer leichten Schneedecke. 

Bis zum 6. Januar 1971 herrschte noch 
winterliches Wetter . Danach folgte über ­
wiegend mildes Wetter mit teilweise stärkeren 
Nachtfrösten. Beim Auftauen des Bodens kam 
es kurz vor Monatsmitte vorübergehend zu 
einem Wasserstau in der Krume. Wintergerste 
und Raps zeigten während des ganzen Monats 
in Senken Vergilbungen als Folge der schon 
im Spätherbst aufgetretenen Staunässe. 

Relativ warm war es auch noch im Februar. 
Erst zu Beginn der zweiten Februardekade 
gingen die Temperaturen langsam zurück. 
Anfangs der 3 . Dekade wurde es noch einmal 
wärmer. Ende Februar kam es schließlich zu 
hochwinterlichem Wetter mit Schneefällen. 

Im März dauerte dieses winterliche Wetter 
zunächst noch nn. Es gab häufig Schneefälle 
und es herrschte Dauerfrost und völlige 
Vegetationsruhe. Nach Mitte März stiegen 
die Temperaturen vorübergehend an. Ende 
März war es jedoch wieder überwiegend kalt. 
Nach l\lonatsmittc wuchsen die Wintersaaten 
erneut und die F'eldarbeiten zur Vorbereitung 
der Sommergetreideaussaat konnten zögernd 
beginnen. 

Der A p r i 1 1 9 7 1 war kühl und trocke n. Die 
Niederschlüge erreichten nur 39o/o der lang­
jährigen Durchschnittsmenge. Die Böden 
trockneten wegen des kühlen Wetters jedoch 
anfangs nur langsam ab, so daß mit den 
Feldarbeiten im Hügelland und in der Marsch 
verbreitet erst in der zweiten Monatshälfte 
begonnen werden konnte . Auf der Geest traten 

1) Oue l e (mlt Auenohme der Auswlnterungszoi-len) Morot llche W11te 
rungsbcricl>tll für Schleswt~Hol s teln des Deu tschen W'!tterdlens tes 

stcllenwe1se Sandver wehungen auf, so daß 
vereinzelt Rüben neu gesät werden mußten . 

Die Auswinterungsschäden, d. h . Umbruch 
wegen Frost- oder Nässeschäden, blieben 1971 
sehr gering. 

Im Mai herrschte anhaltend trockenes und 
warmes Wetter . Der Boden trocknete im 
ganzen Lande rasch aus . Auf sandigen Stand­
orten der Geest war die Bodenfeuchte bis in 
den Untergrund Mitte Mai so gering geworden, 
daß das Pflanzenwachstum - insbesondere beim 
Sommergetreide - teilweise merklich beein­
trächtigt wurde. Der Graswuchs war ebenfalls 
unzureichend. Tierische Schädlinge vermehr­
ten sich stark. Es wurde bereits häufig über 
stärkeres Auftreten von Rapsglanzkäfern sowie 
von Kohlschotenrüßh·r und - mücke und über 
Schäden beim Raps berichtet . 

Der Monat Juni war zu kalt und zu nieder­
schlagsreich. Das warme, sonnige Wetter von 
Ende Mai setzte sich nur noch wenige Tage 
im Juni fort. Es folgten einzelne, z . T . 
gewittrige Störungen und noch im ersten ,Tuni­
drittel kühles, niederschlagreiches Wetter, 
das den ganzen Juni über andauerte . Während 
die Maitrockenheit auf leichtem Boden bereits 
zu Wassermangel und damit Ertragsminde­
rungen geführt hatte, kamen die ~iederschläge 
für· Marsch und Hügelland mc 1st noch so 
rechtzeitig, daß keine Schäden sichtbar 
wurden. In der Marsch kam es nach heftigen 
Gewitterschauern verbreite t zu Lagerbildung 
bei Wintergerste . 

In den ersten 10 J u I i tagen herrschte trockenes 
und hochsommerlich warmes Wetter. Kurz 
vor Monatsmitte kam es zu verbreiteten 
Niederschlägen. Es folgte kühles Wetter mit 
insgesamt geringen Niederschlagsmengen. Ende 
des Monats stiegen die Temperaturen wieder 
an. Im Laufe des Monats reifte das Getreide 
rasch , so daß in der 3. Dekade im Süden 
des Landes mit der Wintergerstenernte 
begonnen werden konnte. Winterraps wurde 
vielfach zu Beginn der 3. Dekade in Schwad 
gemäht, trocknete dort aber nur langsam, da 
ihn häufig Schauer wieder anfeuchteten. 

In der ersten Augusthälfte herrschte nach 
kurzfristigem Schönwetter vielfach wechsel ­
haftes Wetter . Die zweite Augusthälfte stand 
überwiegend unter Hochdruckeinfluß, so daß 
der August insgesamt etwas überdurchschnitt­
liche Temperaturen und nur knapp zwei Ddttel 
der durchschnittlichen Niederschlagsmenge 
brachte. Ende des Monats kam es wieder zu 
wechselhaftem Wetter . In der trockenen 
Periode zu Monatsbeginn gelang es nur im 
Süden des Landes, die Getreideernte soweit 
voranzubringen, daß in der nachfolgenden 
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nassen Periode kaum Auswuchs zustande kam. 
Im Norden und Westen dagegen war es nicht 
möglich, den eben vor Beginn der Regenperiode 
reif gewordenen Winterweizen und Winter­
roggen zu ernten. Da die Erntearbeiten fast 
2 Wochen ruhten, kam es verbreitet zu Aus­
wuchs, der aber nur vereinzelt stärkeres, 
qualitätsminderndes Ausmaß annahm. Hafer 
und Sommerweizen waren in den Marschen 
und in Angeln bis zum Monatsende nur zum 
Teil erntereif, so daß dort die Getreideernte 
am Monatsende noch nicht abgeschlossen war. 

Der September war, gemessen am lang­
jährigen Durchschnitt, etwas zu kalt und etwas 
zu trocken. Da es nach geringen Nieder­
schlägen in den ersten Monatstagen bis nach 
Monatsmitte fast völlig niederschlagsfrei 
blieb, gelang es auch im Norden, die Getreide­
ernte während der ersten Dekade zum Abschluß 
zu bringen. Nach Monatsmitte gab es zeit­
weilige, örtlich auch recht ergiebige Nieder­
schläge. Ge gen Ende des Monats kam es 
gebietsweise zu starken Regenfällen. In den 
letzten Septembertagen gab es auch wieder 
sonniges Wetter. 1\lit der Ernte der Spät­
kat·toffeln wurde Ende des Monats begonnen. 

Der 0 k tobe r war relativ warm und trocken. 
Die Niederschläge erreichten nur 72% des Soll­
wertes. Um Monatsmitte kam es zu zeit­
weiligen Regenfällen und heftigen Sturmböen, 
die teilweise Schäden anrichteten. 
Die Hackfruchternte machte im Oktober 
rasche Fortschritte und war meist bis zum 
Monatsende abgeschlossen. 

Anfang November stand Schleswig-Holstein 
noch unter Hochdruckeinfluß, und erst um 
Monatsmitte kam es zu umfangreichen Niede r­
schlägen und stärkerer Abkilhlung. Oie Hüben­
ernte konnte in der ersten Monatshälfte 
abgeschlossen werden . 

Anbau und Ernte 1971 

Getreide und Ölfrüchte 

1971 wurden der Getreideanbau in Schleswig­
Holstein nochmals um 18 000 ha (+ 4,4o/o) und 
der Rapsanbau um fast 1 800 ha (+ 3, 7o/o) 
ausgedehnt. Von den einzelnen Getreidearten 
wurden lediglich die Sommergerste und das 
Sommermenggctreide im Anbau eingeschränkt, 
während alle übrigen Getreidearten erhebliche 
Flächen dazugewinnen konnten. 

Nach den Ergebnissen der Erntemessungen 
und -Schätzungen lagen die Hektarerträge bei 
allen Getreidearten erheblich über den Vor­
jahreserträgen und über dem mehrjährigen 
Durchschnitt. Insbesondere auf den vom Boden 
her günstigeren Standorten und bei den dort 
bevorzugten Getreidearten wurden sehr hohe 
Erträge erzielt. Während Hafer und Meng-

getrcide den mehrjährigen Durchschnitt nur 
um 4o/o übPrtrafen, lagen die Erträge der 
übri gen Getreidearten um mehr als 10%, bei 
Winterweizen sogar um 23% über dem Durch­
schnittswert. 

Winterweizenerreichte mit51 dztha einen neuen 
Rekordertrag. Ebenso wurden bei Sommer­
weizen, Wintergerste und Sommerger::;te die 
bisher höchsten Erträge erzielt. Hoggen, Hafer 
und Menggetreide, d. h. die Getreidearten mit 
verbreiteterem Anbau auf der Geest, blieben 
jeweils um 2 dz/ha unter den bisherigen 
Höchsterträgen des Jahres 1968. 

ru h•or· 1971 

i 
A bau ln 1 000 ho 

Brct rreldecrten 187, 1 
u ttergerrelde<~rten 240,6 

Getreide 1nsgosomt 427,7 
Öl Fruc te ( ne '/.ahn) 50,5 

E rtrag ln dzlho 

Brot ntreldeo<'en 41,1 
Furt rgetreld orte<' 38, 6 
Gerrelde I<'Slesom t 39,7 
Ölfr\Jcf.re (ohne Mohn) 25,1 

E rn'" ln 1 000 I 

Bro t elfeideorten 769,3 
F u!!ergetrc odearten 928,2 
Getreide Ins esom• I 697,5 
Ö Fruc te (ahne ~lc nl 126,8 

Ver8ndel\lng 1971 
geg..,.,;~, 

197{1 0 1965 - 70 

% 

+ 10 + 15 
+ 0 - ' t 4 + 5 
+ 4 + 4 1 

+ 14 + 18 
+ 26 + 12 
+ 21 .. 14 
+ 15 ! 5 

.. 25 + 36 
+ 26 + 10 
+ 26 + 21 
+ I + 48 

Aus den Ergebnissen der Bodennutzungserhe­
bung und der Ertragsfeststellungen errechnet 
sich für Schleswig-Ilolstein 1971 eine Getreide­
ernte von insgesamt fast 1,70 Mill. t. Das 
sind 26% mehr als 1970 und 21% mehr als 
im Durchschnitt der vorhergehenden sechs 
Jahre. Dabei lag die Weizenemte mit 496 000 
um 17o/o und die Haggenernte mit 274 000 t 

• 

um 43% höher als im Jahr zuvor. Die stärkste e 
Steigerungsquote weist die Wintergerstenernte 
auf. l\lli t 303 000 t wurde die Vorjahre:>ernte 
um 50% und der mehrjährige Durchschnitt um 
4 3o/o übertroffen. 

Wesentlich günstiger als 1970 fielen auch die 
Rapserträge aus, so daß sich bei der ver­
größerten Anbaufläche eine gegenüber dem 
Vorjahr um 19o/o größere Gesamternte an Raps 
und Hilbsen errechnet. Die Ernte im Durch­
schnitt der vorhergehenden sechs Jahre wurde 
um fast die Hälfte übertroffen. 

Der Getreideanteil ist auch 1971 in allen 
Naturräumen weiter gestiegen und machte in 
der Marsch bereits 73o/o der Ackerfläche aus. 
In allen Naturräumen lagen die Erträge für 
Getreide zusammen wesentlich über den 
Vorjahreswerten. 

Der Hapsanbau hat vor allem auf den guten 
Böden des Landes (Naiurräume Marsch und 
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Anbau Ertrag 

in CJO 

in ha 
der LF 1 d~r AF 2 

in d• Je ha 

1971 1970 1971 

Getreide 

Manch 46 473 27,6 
Hohe Ge,.st 92 712 28,7 

Vorgeest 65 260 34,6 

Hügelland 223 229 47,2 

Morsch 4 689 2,8 
Hohe Geest 1 971 0,6 

Vorgeest 611 0,3 

Hügelland 43 235 9,1 

I) = londwi rtschaftllch genutzte Flöche 

2) = Ackerflache 

72,9 44,1 48,8 
66,9 26,5 33,4 
62,8 20,2 28,5 
64,3 37,1 43,7 

Ölfrucht 

7,4 23,3 23,9 
1,4 20,6 23,0 

0,6 16,1 18,7 
12,5 22,0 25,4 

Hügelland) große Bedeutung. Bemerkenswert 
ist, daß. in der Marsch kaum bessere Erträge 
erzielt wurden als 1970, im Hügelland jedoch 
die Erträge durchschnittlich um gut 3 dz/ha 
höher lagen als im Jahr zuvor. 

Kartoffeln 

Der Kartoffelanbau war 1971 wieder stark 
rückläu"ig. Zwar fiel die Frühkartoffelernte 
bei annahernd unveränderter Anbaufläche und 
etwas höheren Erträgen um 12o/o höher aus 
als im Vorjahr, die Ernte an mittelfrühen und 
Spätkartoffeln blieb dagegen wegen der starken 
Anbaueinschränkungen und der nur durch­
schnittlichen Hektarerträge um etwa ein Drittel 
sowohl unter dem Vorjahresergebnis als auch 
unter dem mehrjährigen Durchschnitt. 

Fruchtart 1971 

Anbau rn 1 000 ha 

F ruhkartolfoln 0,8 
Mittel früh,. und Spätkartoffeln 10,8 
Kortoffeln Insgesamt 11,6 

Enrog in dz/ho 

Fr\lhkonoffeln 221 
Mltt<dfrühe und Spätl<orroffeln 282 
Kortoff~ln 1'1sgesomt 278 

Ernte ln 1000 r 

• F!Vhkorto fein 17,4 
Mittalfrühe und Spätkortoffeln 304,7 
Kortoffeln Insgesamt 322,0 

Zuckerrüben 

Veränderung 1971 
gegenüber 

1970 D 1965-70 

+ 7 
- 19 
- 18 

+ 5 
- 6 
- 6 

+ 12 
-24 
-22 

% 

- 38 
- 25 
- 26 

+ 10 
+ 4 
+ 4 

- 32 
- 23 
- 23 

Die Zuckerrübenanbaufläche hatte sich gegen­
über dem Vorjahr kaum verändert, lag jedoch 
um 5"/o über dem mehrjährigen Durchschnitt. 

Trotz stellenweise etwas lückenhafter Bestände 
fielen die Hektarerträge sehr hoch aus . Mit 
398 dz/ha wurde der Vorjahresertrag um 6"/o 
und der mehrjährige Durchschnittsertrag um 
10"/o übertroffen. Entsprechend stieg auch die 
Gesamternte an Zuckerrüben um 5o/o gegenüber 
1970 auf 596 000 tindiesem Jahre. 

Zuckerrübenonbau Zuckerrübenertrug 

in% 

rn ho in dz 1e ho 

der LF 1 der AF 2 

1971 1970 1971 

Morsch 1 720 1,0 2;7 393,5 416,5 
Hohe Geest 3 154 1,0 2,3 375,4 392,2 
Vorgeest 1 070 C,6 1,0 357,1 388,5 
Hügelland 9 034 1,9 2,6 374,9 397,6 

1) = londwrrtschoftlich genutzte Fläche 

2) = Ackerfläche 

Der Zuckerrübenanbau ist im Hügelland mit 
gut 9 000 ha und 1, 9o/o der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche am weitesten verbreitet. Im 
Ackerflächenanteil liegt die Zuckerrübe in der 
Marsch mit 2, 7"/o noch knapp vor dem Hügel­
land mit 2,6"/o und der Hohen Geest mit 2, 3"/o. 
Die Erträge erreichten auch 1971 wieder in 
der Marsch den höchsten Wert. 

1971 

Anbou in 1 000 ho 

Zuc~errüben 15,0 
Runkelrüben 28, I 
Kohlrüben 7,2 

E rrrog in dz/ha 

Zuckerrüben 398 
Runkelrüben 935 
Kohlrüben 755 

Ernte in 1 000 t 

Zuckerrüben 596,1 
Runkelrüben 2 623,7 
Kohlrüben 543,5 

Futterhackfrüchte 

Veränderung 1971 
gegenüber 

1970 D 1965-70 

in% 

0 + 5 
+ 8 +30 
- 28 -58 

+ 6 + 10 
+ 9 + 2 
+20 + 7 

+ 5 + 16 
+ 18 + 32 
-13 -54 

Im Runkelrübenanbau hielt der steigende Trend 
der Vorjahre an, während im Kohlrübenanbau 
der starke Rückgang der letzten Jahre auch 
1971 bestätigt wurde . Die Hektarerträge fielen 
bei Runkel- und Kohlrüben ebenfalls wesentlich 
günstiger aus als im Vorjahr. 

Die Gesamternte an Runkelrüben lag damit 
um 18"/o über der Vorjahresernte, während die 
Kohlrübenernte (wegen der kleineren Anbau­
fläche) noch um 13"/o unter der Ernte von 1970 
blieb und damit nur knapp die Hälfte der 
mehrjährigen Durchschnittsernte erreichte. 
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Futt!!rhackfrvchtanbou 1971 

ln 'Ir. 
lnho 

d!!r LF 1 der AF 2 

Morsch 2511 
Hohe Geest 12 560 
Vorgeest 8570 

Hügello"d 12 522 

I) = la"dwlrtachofrllch genutzte Fläche 
2) = Ac kerfllicho 

1,5 3,9 
3,9 9,1 

4,5 8,2 
2,6 3,6 

Gemessen an Nutzflächen- und Ackerflächen­
anteil hat der Anbau von Futterhackfrüchten 
vor allem auf der Geest Bedeutung, In der 
Marsch und im Hügelland sind die ent­
sprechenden Anteile nur etwa halb so groß. 

Ackerfutterbau und Dauergrünland 

Der Futteranbau hat 1971 weiterhin zugunsten 
der marktfähigen Früchte - insbesondere Ge­
treide und Raps - abgenommen. Insgesamt war 
die Futterfläche (Dauergrünland und Acker­
futterbau) um fast 13 600 ha kleiner als 1970 
(- 2,40Jo). 

Veränderung 1971 

1971 gegenüber 

Frucht- und Nutzungsart 1970 D 1965· 70 

I 000 ho 'J{, 

Ackerfutterbau 95,6 - 5 -17 
darunter Klee und Kleegros 24,2 -21 -37 

Oouergrünlond 469,2 - 2 

Futterbau lnsguomt I 56<4,8 - 2 

--
1) ohne FutterhockfrüchTe 

Diese Abnahme des Futterbaus wurde lang­
fristig vor allem durch die Steigerung der 
Erträge möglich. Nach den ungünstigen Rauh­
futtererträgen 1970 wurden 1971 im allgemei­
nen wieder zufriedenstellende Heu- und 
Grünfuttererträge gemeldet. 

Ackerfutterbau 

on 'Ir. 

in ho 
der AF3 der LF 4 

Morsch 4 097 6,4 2,4 
Hohe Geest 21 348 15,4 6,6 
Vorge<~~t 23240 22,4 12,3 
Hügelland 46 932 13,5 9,9 

1) Oouergrunlond und Ackerfutt.,rbau 

I 
I 

Dauer­
grun• 
lond 

Futter- H 
bau aupt• 

1 funor· 
ge~!;.,tt flache 2 

ln 'l!. der LF 4 

60,3 62,7 64,2 
53,5 60,1 64,0 
42,8 öS,I 59,7 
24,2 34,1 36,8 

2) Douergrünlond und Ackerfunerbau und Futterhackfruchte 

3) = Ackerfläche 

4) = lordwirtschaftlich genullt!! Flöch" 

Trotz verminderter Flächen stellte der 
Futterbau in der Marsch und auf der Geest 
auch 1971 noch die überwiegende Nutzungsart 

dar. Lediglich im Hügelland wurde nur noch 
gut ein DrittPl der landwirtschaftlich genutzten 
Fläche von Ackerfutterbau oder Dauergrünland 
eingenommen. 

Zwischenfrüchte 

Langfristig war der Zwischenfruchtanbau 
seit Jahren rückläufig. Nachdem auch 1970 
der Zwischenfruchtanbau stark eingeschränkt 
worden war, wurden 1971 mit insgesamt rund 
44 5 00 ha - das sind 7o/o der Ackerfläche -
wieder erheblich mehr Zwischenfrüchte an­
gebaut. Der mehrjährige Durchschnitt wurde 
nur um 2% unterschritten . 

Zwtschenfruchtort 
1971 

1 000 ho 

SommO!rzwtsc:henfrüc:hte 
zur FuiiO!rgewlnnvng 21,8 

dorun!er Kl"e und '<leegro• 16,4 

Sammerzwo schenfrüchte 
zum Unterpflügen 20,9 

Sommcrzwoschenfrüchoe zusammen 4'1,7 

Ninrerzwlschenfrüc:hte zusammen I,B 

ZwlschenfTüchte insgesamt 44,5 

I Verönd.,rung 1971 
gegenüber 

1970 0 1965-70 

0 -21 
+ 2 -34 

+ 51 +34 

+ 20 - I 

I 
t 10 - 16 

+ 19 - 2 

Ausgedehnt wurde vor allem der Anbau von 
Gründüngungszw ischenfrüchten. Am auffallend­
sten sind die Steigerung des Anbaus von Liho­
raps und Siletta zum Unterpflügen um 79% auf 
nunmehr fast 11 000 ha und die Ausdehnung 
des Anbaus von Hülsenfrüchten (z. B. Lupinen) 
zum Unterpflügen um 53o/o auf 5 000 ha . 

Gemüse und Erdbeeren 

Der schleswig-holsteinische Gemüseanbau war 
1971 nach einem leichten Anstieg im Vorjahr 
wieder stark rückläufig. 

Gegenüber 1970 wurden insbesondere der 
Kopfkohlanbau - außer Dauerweißkohl und 
Frühwirsing - der Grünkohl-, Möhren-, 
Porree-, Spinat- und der Frischerbsenanbau 
eingeschränkt. Auch der Anbau der meisten 
flächenmäßig nicht so bedeutenden Gemüse­
arten ging zurück. 

Wenig veränderten sich die Buschbohnen- und 
die Blumenkohlanbauflächen. Die Rosenkohl­
fläche erreichte nach dem starken Ruckgang 
im Vorjahr wieder durchschnittlichen Umfang. 
Der Anbau von Kopfsalat und Spargel nahm 
bemerkenswert zu. 

In die amtlichen Ernteberechnungen gehen 
nach wie vor die Schätzungen der Bericht­
erstatter ein. Wie die nachstehend zur 
Information veröffentlichten Ergebnisse der 
objektiven Erntemessungen zeigen, liegen die 
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Anbau, Ertr~o und Ernten wsgewcnlter Gemüseorten 

Gemüseart 1971 

Anbau on ha 

w.,tßkohl 2 221 
Ratkohl 984 
V.orsingkohl 295 

Spt'osemohrl!n 815 
Buschbohnen 1 036 
Frlsch .. rbsen 1 325 

Ertrag on dzlha 1 

w .. ,ßkohl 585,4 
Rotkohl 433,3 
Wo~lngkohl 248,0 

M3hren u<'d Karotten 359,4 
Buschbohnen 87,2 
F rt scherbsen 2 42,1 

Ernte in 1 000 dz 1 

Weißkohl I 300,3 
Rotkohl <~2o,3 

Mrslngkohl 73,2 

Möhr n und Karollero 292,9 
Buschbohnen 90,3 
Frischerbsen 55,8 --

Veränderung 1971 
gegenüber 

1970 D 1965-70 

+ I 
-20 
-28 

-24 
- 2 
- 10 

+ 9 
+ 5 
- 5 

- 10 
- 5 
+ 9 

+ 9 

- 17 
- 32 

-32 
- 8 
- 2 

- 2 
- 18 
-41 

- 18 
-25 

t 15 
+ 19 

0 

- 7 

+ 13 
- 3 
-41 

-23 

I) berechnet nacl-o oen Schotzungen der Ben chterstotter 
2) gcdr!>schen, ohn" Hulsen 

Schätzungen bei Kopfkohl und Möhren erheblich 
unter den tatsächlichen Werten. Bei Frisch­
erbsen und Buschbohnen dürften die Schät­
zungsergebnisse nach Vergleich mit den 
Ergebnissen der Konservenfabriken den tat­
sächlichen Werten nahe kommen. 

Sowohl die Schiitzungen wie auch die Erntc­
messungen zeigen, daß 1971 recht günstige 
Weißkohl- und Hotkohlerträge erzielt wurden. 
Während die l~rühkohlerträge etwa durch­
schnittlich ausfielen, lagen die Erträge der 

A Herbst- und Dauerkohlarten erheblich über 
'W dem mehrjährigen Durchschnitt. Die Gesamt­

ernte an Weißkohl übertraf sowohl die 
Vorjahresernte, wie auch den Durchschnitt. 
Dagegen blieb die Rotkohlernte wegen des 
starken Anbaurückganges erheblich unter der 
Ernte von 1970 und 3% unter der Durch­
schnlttsernte. 

Beim Wirsing kam zu dem Rückgang der 
Anbaunl.ichen :::>tellenweise - insbesondere auf 
Fehmarn - unbefriedigende Hektarerträge, so 
daß die Gesamternte weit unter der Vorjahres­
ernte und noch mehr unter der durch­
schnittlichen Ernte blieb. 

Bei Möhren und Karotten schätzten die 
Berichterstatter niedrigere Erträge als 1970 
(die Me~sungcn ergaben zumindest bei späten 
Möhren höhere Erträge). so daß sich 
zusammen mit der um ein Viertel kleineren 
Anbauflüche eine um 32o/o kleinere Gesamternte 
errechnet. 

Die Buschbohnen erreichten nicht die Erträge 
des Vorjahres, die Gesamternte blieb hier 
um 8o/o unter der von 1970, 

Recht günstige Erträge brachten mit 42 dz/ha 
Körnern die Frischerbsen. Mit der kleineren 
Anbaufläche errechnet sich für 1971 eine 
Gesamternte von 5 600 t, die um 2o/o kleiner 
ist als 1970. 

Die übrigen Gemüsearten, wie z. B. Spargel, 
Blumenkohl, Rote Bete, Rosenkohl, Spinat und 
Sellerie brachten zumeist höhere Hektar­
erträge und Gesamternten als im Vorjahr. 

frgobP1sse der Emtemess ngcn bet Gemüse 1970 und 1971 

Ertrag 1 
Messung 

Fruchtort Jahr 
Ernto on !. 

dz/ha dz der 
Schatzung 

Herbstwel ßkohl 1970 802,9 615 824 114 
1971 846,3 621 184 115 

Dauerweißkohl 1970 599,0 768 517 127 
1971 690,7 942 806 131 

Dou rro t koh I 1970 481,4 439 518 121 
1971 525,3 379 267 126 

Spö1e Möhren 1970 522,9 371 259 106 
1971 563,7 266 066 121 

1) Bruttoertrag marklfahoger Frücl "' obzügloch 10 'l!. IVr E"'oevt>rlu&te 

Wie in den Vorjahren wurden bei der Gemüse­
anbauerhebung die Flächen ausgewählter 
Gemüsearten getrennt nach Vertragsanbau und 
freiem Anbau erfragt. Auch 1971 waren 
wiederum IIerbstspiant, Karotten und Frü;ch­
erbsen fast ausschließlich und Buschbohnen 
weitgehend vertragsgebunden. Späte Möhren 
waren lediglich zu 46o/o vertraglich in Absatz 
oder Preis gebunden, während die frühen 
Möhren noch zu einem großen Teil auf dem 
Frischmarkt verwertet werden und nur zu 1lo/o 
vertragsgebunden waren. Bei Kopfkohl er-

Vertrogsanbau au• gewählter Gamülieort n 

1971 

Gemüseort Anbauflache daruntt'r 

Insgesamt Ver' ragsartlau 

Herbstweißkohl 

Douerwelßkoh1 
Herbstrotl. hl 

Douerrcakohl 

Fruhjakrssplnat 
Herbstspinat 

Frühe Mohren 
Spate Möhren 
Frühn Korollen 
Spate Karotten 

Fri$Cilerbsen 
Buschbohnen 2 

ha 

734 
1 365 

225 
722 

9 
19 

120 
472 
110 
113 

I 325 
I 036 

ha 

388 
1/)7 

96 
65 

8 
19 

13 
217 
101 
110 

I 222 
851 

llon% der gesomlen Anbouflocl1e 2} elnschl. Nochonbou 

"' 
53 
30 
43 
9 

89 
100 

II 
46 
92 
97 

92 
82 
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strecken sich die Anbau- und Llefer­
verträge hauptsächlich auf die Industrieware. 
Daher sind die vertragsgebundenen Anteile 
bei Herbstweißkohl und Herbstrotkohl am 
größten. 

Gemüseort 

Blumenkohl 
Kohlrabi 
Kopfsolei 
Gurken 

Tomaten 
Rettich 
Rodlesch<m 
5onsllg<! Arten 

Insgesamt 

Gemüse unter Glo$ 

1969 1970 

ln ho 

0,1 0,1 
1,1 1,6 
2,0 1,8 
0,8 0,6 

3,3 3,<1 
0,0 

0,6 0,8 
0,5 01~ 

8,4 8,7 

1971 

0,0 
1,0 
1,9 
0,6 

2,2 
0,0 
0,6 
0,1 

6,6 

Der Gemüseanbau unter Glas war 1971 stark 
rückläufig. Hauptarten waren nach wie vor 
Tomaten, Kopfsalat und Kohlrabi. 

Der Anbau vo Erdbeeren 

D 1965-70 1970 1971 
Erdbeeren 

ho 

Vorjährige und ältere 444 <143 355 

Neupflanzungen 
Im Erhebungsjahr 186 178 15<1 

Erheblich eingeschränkt wurde 1971 auch der 
Erdbeeranbau. Ursache für den Rückgang 
dürften auch hier wie bei den meisten 
Industriegemüsearten die Absatzschwierig­
keiten und unzureichenden Verkaufspreise 
sein, unter denen die hiesigen Gemüse­
konservenfabriken während der letzten Jahre 
zu leiden hatten. 

Obst 

Absatzschwierigkeiten und häufig unzureichende 
Erzeugererlöse haben in Verbindung mit den 
staatlichen Rodeprämien zu einer starken 
Einschränkung des Erwerbsobstbaus, der bei 
uns zur Hauptsache aus Apfelanlagen besteht, 
geführt. Die Berechnungsfläche für Äpfel im 
Standort I (intensiver Anbau) verringerte sich 
auf 1 215 ha gegenüber 1 478 ha im Vorjahr 
und 2 228 ha im Jahre der letzten Obstbaum­
zählung 1965. 

Bei den übrigen Obstarten und bei Äpfeln in 
Haus- und Kleingärten wurden den Ernte­
berechnungen unverändert die Baumzahlen der 
Obstbaumzählung 1965 zugrundegelegt. 

1971 haben die Äpfel im Erwerbsobstbau nach 
Angaben der Berichterstatter teilweise unter 
Nachtfrösten während der Blütezeit und unter 
Trockenheit während der Ausreife gelitten. 
Auch nach den Ergebnissen der objektiven 

1970 1971 Veronderung 
Obstort 

Ernte 1n r ln '!!. 

Äpfel 78 4Q2 73 214 I - 7 
darunter im Erwerbsobstbau 28 310 21 3<16 -25 

Birnen 16 726 13 856 - 17 
Süßk I rscnen 2 940 2 712 - 8 
Souerki rschen 6 274 5 951 - 5 
Pllovmen, Zwetschen 14 490 10 075 -30 
Mirabellen, Renekloden 1 881 1 542 - 18 

Erntemessungen lagen die Erträge mit 
176 dz/ha merklich niedriger als 1970 
(192 dz/ha). Mit der kleineren Fläche errech­
net sich daher eine um 25% geringere Ernte 
als im Vorjahr. 

In den Haus- und Kleingärten dagegen wurden 
günstigere Erträge geschätzt als im Vorjahr. 

Alle übrigen Obstarten brachten niedrigere 
Baumerträge und Gesamternten als 1970. Ganz 
besonders stark gingen die Erträge der 
Pflaumen und Zwetschen zurück (- 30%), aber 
auch die Erträge der Mirabellen, Renekloden • 
und der Birnen blieben noch um 18o/o bzw. 17% 
unter den Vorjahreswerten. 

Ausblick auf 1972 

Nach den ersten vorläufigen Ergebnissen der 
repräsentativen Bodennutzungshaupterhebung 
1972 wurde -wie bereits im Vorjahr - der 
Ackerbau nochmals stark auf Kosten der 
Grünlandwirtschaft verstärkt. Auch innerhalb 
des Ackerbaus ist wiederum eine starke 
Ausdelmung des Verkaufsfruchtanbaus fest­
zustellen, während die Flächen der Futter­
früchte stark reduziert wurden. Diese 
Tendenzen sind im Östlichen Hügelland be­
sonders stark erkennbar. In der Marsch und 
auf der Geest sind die Anbauverschiebungen 
wesentlich geringer. 

Der Getreideanbau insgesamt wurde um 2!fo 
gegenüber dem Vorjahr verstärkt. Dabei haben e 
vor allem die Wintergetreidearten an Fläche 
gewonnen. Allein der Winterweizen erreicht 
bei einer Zunahme von 25o/Q über 100 000 ha 
und ist damit die verbreitetste Getreideart. 
Winterroggen erreichte eine Anbaufläche von 
90 000 ha, 9% mehr als 1971. 

Von den Aussaatflächen der Wintergerste 
mußte etwa ein Fünftel umgebrochen werden, 
so daß die verbleibenden 62 000 ha die Vor­
jahresfläche um 7o/o unterschreiten. Die Aus­
winterungsflächen dürften überwiegend mit 
Sommergerste neu bestellt worden sein, die 
mit gut 54 000 ha einen Flächenzuwachs von 
13% gegenüber 1971 aufweist. 

Die Haferanbaufläche bleibt mit rund 95 000 ha 
um 12% unter dem Vorjahresergebnis. Sommer­
rnenggetreide wurde nur noch gut 13 000 ba 
angebaut. Zusammengenommen übertrifft die 
Fläche der Brotgetreidearten die Vorjahres-
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zahl um 13o/o, während die Fläche der 
Futter- und Industriegetreidearten um 7o/o 
zurückbleibt. 

Na<h den ersten Vorschätzungen der amtlichen 
Ernteberichterstatter von Ende Juni, die 
erfahrungsgemäß noch recht unsicher sind, 
dürfte unter Berücksichtigung der geschil­
derten Anbauflächenentwicklung eine Getreide­
ernte von über 1, 7 Mill. t zu erwarten sein. 
Davon werden ca. 875 000 t auf Brotgetreide­
und 850 000 tauf Futtergetreidearten entfallen. 
Wie die vergangeneo Jahre gezeigt haben, 
können sich von diesen Vorschätzungsergeb­
nissen noch Abweichungen ergeben. In 
Abhängigkeit von der Witterung entscheiden 
letztlich Kornausbildung und Ernteverluste 
über die wirkliche Höhe der Getreideerntc. 

Sehr kräftig wurde nochmals der Winterraps­
anbau ausgedehnt (+ 17o/o) . Bei einer vorläufigen 

Anbaufläche von 56 000 ha Winterraps, knapp 
600 ha Sommerraps und Rübsen und günstigen 
Ertragserwartungen der Berichterstatter er ­
rechnet sich eine Gesamternte von gut 150 OOOt 
Raps und Rübsen. 

Von den Hackfrüchten haben lediglich die 
Zuckerrüben einen Flächenzuwachs zu ver­
zeichnen , während derKartoffelanbau nochmals 
um ein Zehntel eingeschränkt wurde. 

Futterhackfrüchte sowie Klee, Kleegras und 
Gras auf dem Ackerland büßten ebenfalls 
erhebliche Flächen ein. Lediglich Gri.lnmais 
wurde wieder stark im Anbau ausgedehnt 
(+ 33o/o) und nimmt 1972 eine beachtliche Fläche 
von über 10 000 ha ein. 

Dr. Matthras Srcvers 

Ntlh~re Angaben sind 1m Stallst ~chen Bericht C 1/C II ent alten 

Kurzberichte 
T clcfon in Privathaushai ten 

Im Rahmen der letzten Volkszählung wurde 
erstmals danach gefragt, ob im Haushalt ein 
Telefonanschluß vorhanden ist. Der gegen­
wärtige Aufbereitungsstand des Materials 
gestattet es , c1ruge Aussagen i.lber die 
Verbreitung des Telefons in Privathaushalten 
zu machen. Anschlüsse in Behörden, Betrieben, 
Praxen usw. sind also nicht Gegenstand der 
folgenden Betrachtung. 

Unter einem Privathaushalt versteht man in 
der Bevölkerungsstatistik jede Personen­
gemeinschaft, die zusammen wohnt und eine 

A gemeinsame Hauswirtschaft führt . Damit ist 
W schon gesagt, daß zum Haushalt auch familien­

fremde Personen gehören können. Allein 
wohnende und wirtschaftende Personen bilden 
ebenfalls einen eigenen Haushalt (Einpersonen­
haushall). Da diejenigen, die zwei Wohnsitze 
haben, auch zwei Haushalten zugerechnet 
werden können, enthält der Begriff "Bevölke­
rung in Privathaushalten" in der Regel Doppel­
zählungen. So wird ein Arbeitnehmer, der 
während der Woche an seinem Arbeitsort A 
zur Untermiete wohnt und am Wochenende 
zu seiner Familie nach B fährt, einmal als 
Einpersonenhaushalt in A und zum anderen 
als Mitglied des Mehrpersonenhaushalts in B 
erfaßt werden . Schleswig-Holstein hatte am 
27.5.1970 2 494 000 Einwohner, während die 
Bevölkerung in Privathaushalten mit 2 484 000 
um 1 0 000 "F tille" geringer war. Das liegt 
im wesentlichen daran, daß die in Anstalten 
wohnenden Personen (Dienstpersonal und 
Insassen) dann nicht zur Bevölkerung in 

Telefon 1n Privathaushalten om 27. 5. 1970 
noch der Hwsholtsgröße 

darunter 
Privat· mol Telefonanschluß 

Haushaltsgröße h>ushalte 
in 1 000 

in 1 000 
ln '1:. oller 
Hauahaire 

Etnpersonenhoushal te 727 46 20 
m!lnnllch" 58 9 15 
weibliche 169 37 22 

Mehrpertor~enhousho lte 686 269 39 
mit 2 Personen :253 86 34 . 3 174 69 40 . 4 145 64 44 . 5 und mehr Personen 114 49 43 

ohne ledige Jug.,ndllche 330 12·1 38 
mit l.,dlgrn Jugendlichen 356 145 41 

lnogasamt 913 315 35 

Privathaushalten zählen, wenn sie dort keinen 
eigenen Haushalt führen . 

Von den am Zählungsstichtag ermittelten 
913 000 Privathaushalten hatten gut ein Drittel 
Telefon. In den Einpersonenhaushalten - zum 
großen Teil Witwen und Witwer - ist es weit 
weniger verbreitet als in Mehrpersonen­
haushalten. Allein wirtschaftende Männer 
scheinen von der Notwendigkeit einel:i eigenen 
Fernsprechanschlusses nicht so i.lberzeugt zu 
sein wie Frauen, denn nur etwa jeder 7. männ­
liche aber fast jeder 4. weibliche Einpersonen­
haushalt besitzt einen Fernsprecher. 

Am häufigsten findet man Telefonanschlüsse 
in Mehrpersonenhaushalten mit 4, 5 und mehr 
Mitgliedern (44 bzw. 43%). In Zweipersonen-



haushalten waren es 34% und in Dreipersonen­
haushalten 40%. Insgesamt war bei den 
Mehrpersonenhaushalten der Anteil der 
Telefonbesitzer fast doppelt so hoch wie bei 
den Einpersonenhaushalten. Wo auch ledige 
Jugendliche in Haushalten leben, gibt es 
ebenfalls häufiger ein Telefon als in den 
anderen Mehrpersonenhaushalten. Da die 
Vorstände der Haushalte mit ledigen Jugend­
lichen durchschnittlich jünger sein dürften, 
ist das neben den geringen Anteilen der 
Einpersonenhaushalte ein weiteres Zeichen 
dafür, daß dem Telefon von älteren Menschen 
weniger Bedeutung beigemessen zu werden 
scheint als von jüngeren. Inwieweit hier 
Einkommensunterschiede wirken, läßt sich in 
diesem Zusammenhang nicht feststellen. 

Von den 16 Kreisen und kreisfreien Städten 
zeigten sich besonders die Einwohner von 
Stormarn, Segeberg und Flensburg-Land 
diesem Ko.m.munikationsmittel gegenüber auf­
geschlossen. Dagegen waren überraschender­
weise nur 28o/o der Neumünsteraner in privaten 
Haushalten fernmündlich zu erreichen. 

Die Versorgung der Privatheusholte und ihrer Bevölkerung 

mit Telefon cm 'lJ. 5. 1970 noch Kreisen 

Privat· 
Bevölkerung 
ln Privat-

haushalt~ hausholten 

KREISFREIE STADT 
darunter darunter 

Kreis mit mit 
ln 

Telefon-
in 

Telefon· 1 000 
anschluß 1 000 

anschluß 
in% in% 

FLENSBURG 38 37 94 41 
KIEL 114 36 268 42 
LÜBECK 97 35 238 39 
NEUMÜNSTER 33 25 85 28 

Dithmarschen 46 29 136 33 
F I en sburg·Lond 23 40 72 46 
H zgt, Lauenburg 52 32 143 35 
Nord Fries land 52 35 157 39 

Ostholstein 63 29 175 33 
Pinneberg 88 38 237 43 
Plön 37 31 107 35 
Rendsburg·Eckernförde n 30 224 34 

Schleswlg 33 32 97 37 
Segeberg 56 43 163 47 
St ... lnburg 47 27 132 31 
Stormarn 57 44 156 48 

Sch leswig-Halstein 913 35 2 484 39 

eines Telefons und neben einem ausreichenden 
Einkommen auch die fernmeldetechnischen 
Voraussetzungen gegeben sein müssen. Es ist 
ja bekannt, daß die Nachfrage nach einem 
Anschluß trotz großer Anstrengungen der 
Bundespost in der Regel nur mit einer 
monatelangen Verzögerung gedeckt werden 
kann. Je nach Nachfrage, vorhandenen Kapazi­
täten und lokaler Verteilung der Investitions­
mittel wird es darum regional unterschiedlich 
große Versorgungslücken geben. In diesem 
Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, daß 
die hier genannten Zahlen sich auf den 

e 
Verglichen mit den Kreisen Stormarn, 
Segeberg, Flensburg-Land und Pinneberg 
schneiden die kreisfreien Städte wider Erwarten 
schlecht ab. Es ist aber zu berücksichtigen, 
daß in Kiel, Lübeck und Flensburg die Anteile 
der Einpersonenhaushalte an den Privathaus­
halten insgesamt zwischen 30 und 33o/o 
betrugen, dagegen in den meisten anderen 
Kreisen nur gut 20% ausmachten und in 
Flensburg-Land mit 18% am niedrigsten im 
Lande waren . Ferner handelt es sich bei 
einem nicht geringen Teil der Bevölkerung 
der Kreise Stormarn, Segeberg und Pinneberg 
um ehemalige Hamburger, für die eine eigene 
Telefonverbindung zur Hansestadt sicher 
besonders reizvoll ist. Unter Berücksichtigung 
dieser Umstände kann man sagen, daß eine 
städtisch orientierte Bevölkerung eher als 
eine ländlich orientierte zur Anschaffung eines 
Telefons neigt . Dabei ist allerdings zu berück­
sichtigen, daß neben dem Wunsche nach Besitz 

27 . 5. 1970 beziehen . Wegen erheblicher 
Investitionen in den vergangeneo zwei Jahren e 
werden sich heute diese Zahlen gegenüber 
dem Zählungsstichtag nicht unwesentlich ver­
ändert haben . 

Er I äuterungen 

Oie Quelle Ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem Stallstischen Landesamt stammen 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilz.chlen entstehen durch 
unabhängige Rundung; ollen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugi'\Jnde. 

Bei Größenklossen bedeutet z. B. "1-5" "1 bis unter 5". 
Zahlen ln ( ) hoben eingeschrönkte Aussogeföhigkeit. 

p =vorläufige, r =berichtigte, s = geschötz.te Zahl, 0 = Durcl-\schnitt. 
- = Zahlenwen genou Null 
0 =Zahlenwert größer als Null, ober kleiner als die Hälfte der verwendeten Einheit 

=Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt 
oder ous anderen Gründen nicht eingesetzt, 
Angabe noch d .. r Bezeichnung des betreffenden Tobellenfaches sinnlos 

... :: Zahlenwert noch nicht bekannt 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
24 . Jahrgang lieft 7 JuU 1972 

Schleswig-Holscein 1m Zahlenspiegel 
Monats- und Vierteljahreszahlen 

ßc:,olkc:run~ und ENcrbst:itijj~kt:it 

• Bevölkerung am Monatsende 

Natiuliche Bevölkerungsbewe81Jna 
•F.hcschlif!ßungen I} 

• 
•L<'bcndgt'borme 

21 

• 
•GI'atorb nc31 (ohne "l'otgeborE"ne) 

• 
• cbruntcr lm erst n U!bensjahr 

I 000 

Anzahl 
je I 000 Elnw. und I fahr 

Anzahl 
J" I 000 E!.nw. und I Jahr 

Anzahl 
je I 000 Einw. und 1 Jahr 

Anzahl 
• Je 1 000 l..ebendgcbort'JH! 

• 
•l~erschuß der Geborenen(+) oder Gestorbenen(·) Anzahl + 
• je 1 000 Einw. und I Jahr + 

W311deruneen 
• bt-r d1 Land egrmz Zugezogene 
*Über die Landesgr nze Fortgezogene 

Anzahl 
Anzahl 

1970 1971 

M'-"l:lt&• 
durchschnitt 

I 648 
7,5 

2 930 
14,1 

2 749 
13,2 

G5 
22,2 

181 
0,9 

8 382 
6 381 

1 473 
7,u 

2 794 
13,'3 

2 663 
12,6 

57 
20,5 

131 + 
0,6 • 

9 013 
6 425 

1971 

MGrz April 

2 &19 

I 478 
6,9 

3 259 
15,3 

2 919 
13,7 

72 
22,1 

340 + 
1,6 + 

8 948 
6 457 

2 522 

1 544 
7,5 

2 875 
13,9 

2 685 
13,0 

60 
20,9 

190 + 
0,9 + 

9 957 
6 699 

\tal 

2 526 

I !lU() 
8,4 

2 949 
13,8 

2 699 
12,0 

59 
20,0 

250 • 
1,2 • 

9 270 
5 028 

2 G45 

969 
4,8 

2 538 
12,6 

2 945 
14,6 

62 
20,5 

407 • 
2,0 • 

7 829 
6 058 

•Wand rungegewinn (+) od .. r - vortust ( · l 
•Innerhalb des Lnndes I mgezogen<> 4) 

Anzahl + 2 001 2 588 • 2 491 + 3 258 • 4 242 + I 771 
Anzahl 9 788 I 0 288 9 9&4 I 0 513 9 533 9 234 

WondP.rungsflllle Anzahl 
je I ooo Elnw. und I Jah• 

Arbeitslase 
*Arbeitslose 

darunter •Mftnncr 

orrr.nc Stellen 
cbrunter tUr 1\Mnncr 

Land\\ irt~chaft 

Vsehbestand 
• IUod eh (elnachlleßJich K 1ber) 

d.lnmtcr •M tchknho 
(ohn Ammen- und Mutterkilhe) 

Schwein 
®runter •Zuchtaau~ 

darunter •trächtig 

Schlachtunaen von lnlandtl eren 
•R ndcr (ohne K ll:K!r) 
•Kßlh<'r 

Schwclno 
darunter *llau•achlachtungr.n 

•Sthlachtmenaen \)aus aewerblichen Schlachtunaen 
(ohn GenUgl"l) 

dnnm er *Rinder (ohn Kälber) 
•K lbc-r 
•Schweine 

Dwchschnstttiches Schlachtgewicht rur 
Rind,. (ohne Klllber) 
Kllber 
Schw me (ab Jan r 1971 o"u" ßt>rechnungsgrundlage, 
Vcrg elchbarkr.lt mit frllhcrcn Zahlen clngeachri!M'1) 

Geflu&et 61 Eloge egte BMit<'irr •rar Lcgl!hennenkUicl'n 
•rar Mas\hQhncrkUicen 

•Genn dllelsch 
71 

Mt tcllerzeuguna 
dorunt"r •nn lll~lerelm gcliclurt 

Ol\tllc·h clstung je Kuh und Tag 

1 000 
I 000 

I OllO 
I 000 

I 000 

I 000 

I 000 
1 000 
1 000 

1 000 5t. 
1 000 St. 
I 000 St. 
I OUO SI. 

I 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
I 000 t 

kg 
kg 

kg 

I 000 
I 000 

l 000 kg 

1 000 t 

" kg 

24 551 2& 7:!0 25 359 27 169 
165 171 165 182 

8 
5 

24 
15 

I ~07 

493 

I 774 
183 
112 

34 
3 

200 
Oe 

25,9 
8,3 
0,2 

17,4 

241 
61 

91 

497 
911 

803 

178 
92 

ll,ll 

9 
5 

22 
13 

25,1 
8,5 
0,2 

16,4 

243 
66 

82 

580 
825 

755 

174 
92 

11,8 

10 
6 

25 
15 

I 704 
178 
III 

33 
4 

209 
12 

24,2 
8,0 
0~2 

16,0 

244 
63 

81 

764 
8G7 

828 

210 
92 

13,9 

8 
4 

26 
15 

30 
4 

197 
G 

23,1 
7,1 
0,3 

15,~ 

247 
64 

Hl 

670 
973 

345 

225 
92 

15,5 

O) wird von nll ·n Statlstlsch~n Landesämtern Im "Zahh'nBplegcl" Vt>röt!rntltcht 

23 831 23 121 
156 160 

6 
3 

26 
15 

26 
3 

184 
5 

21,3 
G,3 
0,2 

H,7 

240 
68 

82 

19 
12 

IR 
II 

25 
2 

lOS 
12 

21,4 
!>,2 
0,2 

1&,0 

251 
72 

12,6 

I) nach dem Ereignisort 2) n,tch d• r Wohngemeinde d~r \lutt r 

19'12 

I 651 
7,6 

2 642 
12,2 

2 892 
13,4 

38 
14,4 

250 
1,2 

15 
8 

21 
12 

1 691 
169 
106 

28 
3 

196 
8 

22.8 
7,1 
0,2 

16,4 

254 
7 

836 

900 

217 
92 

14,7 

12 
h 

21 
12 

21,8 
6,5 
0,1 

1u,1 

625 

228 
93 

I ,9 

3} nach tl••r Wohngcmnlndr des \·ers\orbrnen .\) ohn<' tnnt'rhalb dPr Gcm•·indt• UmgP~ogrn< 
5) r.lnschll<ßllch Schlachtrcttc, jedoch ohn" lnn .. re!Pn 6) in llrtricbl'n mit emem Fns~ungsv<'rmögcn von 1 000 und m• hr F: Prn 
7) DUI SchlD< htungcn lnlllndlachcn c; .. nagels ln SchlachlrreiPn mit eln ... r Schlochtkopa :dtflt Vt}n 2 uon und M.-hr Ii< l en 

) Ergebnis d r \olkszllhl.ung vom 27.5.1970 b) Dezember c) Win\erhnibjnhr 1970/ 71 • 16 dl Wintot·hnlbjohr 1971 72 12 

IO 
5 

21 
12 

28 
3 

204 
4 

23,9 
7, 
0,2 

16,4 

257 
84 

2 

671 
>4 

663 

241 
4 

IG,l 



noch: Monats-und Vierreljahreszahlen 
1970 1971 1971 1972 

Monats-
Mlirz. April Mal Febr. M:lrz April 

durchsclmHt 

I nJu~trit: unJ Hand"crk 
lndustne a) 

•B.,schi!tigte (einschließlich t:ltiger lnhabcl') I 000 191 191 !91 191 IDO 187 187 187 
darunter •Arbeiter 0) . I 000 145 143 144 144 143 139 139 139 

•Gelelat~tt! Arb lteratundcn I 000 24 110 23 229 25 186 24 000 22 670 22 007 23 369 22 158 

•lAhn.- (brutto) \iill. DM 157,2 173,7 167,8 169,9 166,8 166,0 179,7 171,4 

•G• h •ltcr (brutto) M111. DM 66,6 75,8 70,7 71,6 72,7 79,3 81,8 79,8 

• Kohleverbrauch I 000 t SKEIO) 33 26 so 29 34 15 25 25 

•Gasverbrnuch II) Mlll. Ncbm 23,9 25,4 28,8 27,5 25,1 27,1 30,1 28,0 
•Stndt·, Kol<erel- und Fe_mgns Mill. :'>icbm 11,2 8,3 9,0 8,8 9,3 5,6 8,7 8,6 
•Erd- und ErdOigaa llU. Ncbm 12,7 17,1 19,8 18,7 15,8 21,5 21,4 19,4 

•lletzOiverbrauch I 000 t 94 94 106 95 85 96 101 115 
•lclchtes II lzlll I 000 t 19 19 25 20 15 27 25 21 
•schweres lleiz61 I 000 t 75 75 81 75 70 70 77 74 

•Stromv.,rbrnuch MiU. kWh 156 160 169 162 159 159 173 164 

Stromerz ugung ( nduatriclle Elgenerzeugung) l\Ull. kWb 37 34 36 33 30 33 34 3' 

t:msatz (ohn M hrwertsteuerl121 
fill. DM I 070 J 101 1 261 I 197 I 061 I 090 I 264 I 203 

darunter •Auslandaurnsatz M>ll. !J\t 144 165 226 137 132 137 194 105 

Produktionsind x (orbcl tat gllch) 

•GesamUndustrie 1962 100 163 169 168 185 182 157 167 184 
•Bergbau 1962•100 118 119 122 121 119 114 112 r 113 
•Grundatorr- und P•·oduktlonsgOterlndustrie 1962 100 201 19'1 203 240 220 154 183 j 18 

•lnvcstitlonsgOtcrlndustrle 1962• 100 170 182 ,. 183 r 198 200 174 177 205 
•Verbrouc hsglltr l'industrie 1962 100 173 191 190 207 205 201 199 227 
•Nnhrunga. und Gcnußmlttellndustrl" 1962 I 00 123 131 124 132 133 126 134 141 

außerdem 
Produktlons•nd~>x fQr dl e Ba ulndustri e 1962 100 126 135 102 154 162 115 129 153 

Handwellt (Meßz.lffem) 131 

•n ... cb:lrtlctc (clnachll ßllch t Uger Inhaber) 
(Ende d s Vierteljahres) 30.9.1962 100 96 95 94 94 

•Umsatz (elnachlleßllch Mehrwt!rtateuer) VJ, -D 1962 100 151 171 130 

I 
147 

darunter •Hnndwerksumsatz Vj. -0 1962•100 155 118 130 149 

Ülfcntl i~h~ I.ncr~incnorgung 

Stromo•·zcugw•g (brutto) Mlll. kWh 219 272 363 224 247 344 245 204 

• Stromv~:rbrnuch (elnschllrßllch Verluste} P.hll. k\Vh 449 488 537 469 431 571 67C. 517 

Gnserzcugung (brutto) 11) • Mlll. Ncbm 16 18 25 I !I 13 30 27 21 

ßJu" irt,lh.tfr unJ \X:'ohnung\\\C,cn 

Bau~aup"ewerbe (nach der Totalerhebune hochgerechnet) 

•Deachfifllgt~ (~lnachUeßUch tAUger Inhaber) Anzahl 62 480 63 049 63 361 63 792 63 834 59 971 60 8&4 GI 469 

•Geleistet<! A rbc.-1 lastunden I 000 a 238 8 713 7 329 9 605 9 582 5 861 8 353 8 528 
danmt r rar 

•Wohnungsbnut<'n I 000 3 414 3 766 3 102 4 107 4 128 2 865 3 773 3 BG .. 
•ge-werbliche und lndustriellc Bauten I 000 064 I 258 I 264 I 192 I 438 I 053 1 390 I 323 
•Verkehrs - und öffentliche ßnutcn I 000 :s 610 3 484 2 789 3 789 3 828 I 882 3 091 3 230 

•L hne {brutto) 1\1111. [)l\1 66,1 78,2 59,2 81,6 87,3 53,3 I 77,8 81,1 

•a hß\tt'r (brutto) M 11. DM 7,0 8,4 7,6 7,7 7,9 8,2 I 8,6 ,ß,3 

•1 m11at:t. (ohn .. M hrwertateu.,r) Mlll. 01\( 176,7 217,3 170,6 172,8 177,0 131,0 171,1 147,0 

~von nllcn StoUatlsch• n l.nn<fealimtl!m Lm "Znhl<'napi~>gcl verl\CCentllc:ht 

8) Detl"irbu mit Im allgern ID<'n 10 und ml'hr Beschl!tlgt•·n ohn• Baulndustrl Und c>hne lifrcntilchc Gas-, Wasst'r- und El<'ktrill:ltltsw.-rk<' 
II) clnachllcßllch cow l'bllcher Lt'hrllnge 

IO) m t :Slclnkuhlc lnhnlt (SKE) I t Stelnkohl< •d"r ·hrlk tts 1,03 t Stelnkohlenkol<s • 1,45 t Braankohl<!nhrlkettil 3,85 t Rohbrounk hle 
111 urng.-~chnet aur den llelzw rt von 4 300 kcnl Ncbm 
12) ohn l m atz ln ll:and<"lsware und ohne Erlllse aus Nrb ngr:sch rt n 
13) hne h: ndw rkll h<> Nt>b<'llbl'tricbe 

Mal 

187 
139 

22 160 

182,3 

81,4 

22 

26,0 
8,2 

17,8 

06 
17 
78 

161 

31 

I 309 
251 • 
160 
113 
104 

1!!9 
209 
143 

... 

218 

488 

15 

ti1'150 

9 589 

4 152 
l 540 
3 718 

96,6 

8, 

189, 



noch: .Monats. und Vierteljahreszahlen 
1970 

April Mal 

noch: B;~.u" in schaft und WohnunJ.>s"c~n 

Baugeneh l&lJneen 
\\ ohng• bliude (nur Neu· und \\ cderau!bau) Anzahl 884 977 I 054 990 948 896 076 988 I 131 

daruntar •mit 1 und 2 Wohnung"n Anuahl 787 865 909 BBJ 853 784 889 868 1162 

umbautcr Rnum I 000 cbm Oll I 096 1 290 951 I 185 I Ol& !l49 1 131 1 467 
•vet ns hlagte reine Bnukostcn 1 000 01\1 1111 158 15'1' 576 I 75 145 133 324 187 370 152 802 148 732 177 880 231 521 
*\\ ohnrJ ehe I 000 qm 174 209 241 IBO 212 195 170 213 287 

•N chtwohngt'bllud (nur X••u· und Wiederaufbau) An&llhl 181 157 JGB 148 152 110 104 138 141 
•umh.tutrr Huum I 000 chm 79•1 698 833 568 67U 491 47~ 506 816 
•verllllBChlsgt• r~>inc ßuuko&t"'l I 000 01\l 75 168 72.911 112011 56 627 56 557 50 :127 44 043 ' 47 176 ßl 361 

*:'iuttOilche I 000 qm 142 126 143 IU7 120 1!8 84 9:l 103 

\\ hnun • :n lnsg samt (olle Baumnßnahmcn) An&nh1 2 357 2 880 3 460 2 303 2 032 2 713 2 183 2 857 4 047 

Baufelllgstellun&en 
\\ ohnun n 14) Anwhl 1 837 2 356 866 BIO 971 650 I 144 I 066 I 228 
\\ hnr me Anznhl 'l 782 0 876 3 749 3 760 4 087 2 6~2 4 538 ... 3711 4 8H6 

lbnJl'l und Ga) tgn \l:rbc 

1\llll. DM 180,5 214,6 275,7 179,9 161,6 178,4 202,0 304,7 

l\1!11. DM 23,8 29,2 31,1 29,5 20,6 28,6 30,0 28,0 

•g " rbllch n W rtschn!t \Ull. DM 156,7 185,~ 238 ,5 150,4 141,0 149,6 72,0 276,7 
d:lvon *Rohstoffe Mlll. DM 3,9 3,7 4,'3 3,6 3,0 4,5 4,0 4,7 

•11a1bwaren Mlll. DM 12,8 11 ,5 16,0 9,6 12,8 9,7 9,3 9,8 

•FertiJt"arf!n MIU. DM 140,1 170,2 218,3 137 ,I 125,3 135,6 158,6 262,2 
davon *Vore• zeugnlsst' MU. DM 14,3 15,7 16,2 16,1 14,9 lG,l 16, 1 16,3 

•Enol< rz<'ucntsse Mlll. DM 12;,,8 154 ,5 202,1 121,0 110,4 119,6 142,6 215,8 

n:1ch ausguw hltcn Vnrhrauchs1llndern 

*EWO-l.lindt • Mlll. Dl\1 54,2 65,4 71,5 67,0 53,7 66,0 69,6 65,7 
dltruntcr Italien Mlll. Dill 14,8 19,9 17,8 13,1 13,4 17,1 16,2 15,7 

Nlcdorlsnd•' MlU. DM 18,9 21,9 23,6 22,5 16,9 24,4 29,3 26,2 

•EFTA-l..lind r 1\111. l>M 55,3 58,6 63,11 49,6 54,1 49,8 59,7 160,6 
d runt. r Dln mark 1\Ull. DM 11,2 17, 0 24,6 14,6 20,0 13,9 16,7 17,4 

GroBbritannll!n Mlll. D:\t 12,7 12,6 7 ,6 i,6 6,9 8,7 11,0 113,1 
Nonegen Mlll. DM 8,5 3,9 4,4 2,0 4 , 1 4,5 5,6 5,3 
Schwcd n 1111. DM 8,8 8,3 9,8 10,1 9,2 7,8 8,2 9,7 

Handel mit Berlm (Yiest) 
De g<' S h1 swig·llo1ateins 1 000 DM 32 072 32 015 so 576 31 115 30 370 
u.,r rungcn Schi swtc·llolst.,ins 1 000 DM 36 673 36 934 37 801 31 373 3(1 740 

•Index der EtnzelhandelsumsMze 
ln.schlleßllc:h M hrwertateuer) 1970 100 

1ndex der GaS!ieNerbeums!tze e lnschließllch Mehrwert truer) 1970 100 

Fremdenverkehr tn 13~ Bemhtseemeinden 
Frrmllcnm<'ldungen I 000 189 190 BI 137 207 G7 110 Jl 127 p 201 

darunt~r •von Auslandaglls\cn I 000 20 19 10 20 22 6 12 p 17 p 18 

Frt!md nOb machtungcm I 000 I '>14 l 1146 336 529 l 076 238 437 p 557 p I 110 
dnrunt r •v n Auslands.glatcn 1 000 41 40 19 33 38 14 23 p 32 p 35 

Vcrlü hr 

Seeschilfabri 
I 000 t I 329 I 263 I 221 1 266 I 276 
I 000 t 547 S40 503 510 536 

Bmnensduflahr1 
I 000 t 259 253 261 267 252 195 277 228 241 
I 000 t 373 387 379 410 385 174 381 378 383 

Zulassuneen IJbnkneuer Krallfa.~rzeuze Anuahl 1 817 8 001 II 254 10 056 9 430 7 385 II '176 9 025 
darunt r Krnftrld r ln.schli< ßllch \lotorroller Anznhl 24 36 41 80 60 37 106 77 

l'"raonenkraftwagen 1&) Anuahl G 925 7 126 10 t3S 9 051 8 590 6 648 10 554 8 187 
l..nstkrartwagrn Anzahl .. oz 471 628 562 512 405 581 435 

Sirallenverkehrsunfälle 
Unf tll m ll'er n<nschndcn Anzahl 1 401 I 436 I 151 I 222 1 597 I 002 I "190 1 190 p I 563 
G tötet• I'' rsnn Anzahl 74 76 53 66 RO 46 71 a3 p 85 
V .. rl \Z\ Jl TJJOO!'O i\nznhl I 933 I 972 I 543 I 643 2 213 I 367 I 910 I 868 p 2 066 

wtrd von Ucn StaU6tlaehen Lnnd s mtem Im "Znhl~nsplcgcl" Vl'rllrrcnU!cht 
14) Zimmer mll G und mrhr qm F1l<:hc und alle KOchen 15) rlns<'hlleß\lch KombinaUonskra!twag .. .n 



noch: Mona~- und Vierteljahreszahlen 
1971 1972 

April l\1al Fcbr. 1\Iärz April Mal 

Geld und Kredi t 
161 

Kredrte und Ernlaaen 
•Kredite 1?) an Nichtbanken insgesam t 

(Stand am Jahres- bzw. Monataende) '\Ull. DM 16 502 1'1 984 16 899 17 058 17 253 18 241 18 481 18 710 19 009 
darunt,.r 

•Kredit" 17) nn lnlllndlache Nichtbanken MIU. DM 17 280 17 539 17 774 17 996 18 283 

•kurzJrlsUg.- Kredltr (bis zu 1 Jnhr) Mill. DM 3 933 3 953 4 027 4 123 4 180 
•an Untern hmr.n und Privatperaorwn Mill. DM 3 904 3 817 3 945 4 072 4 156 
•an öffrntllchc Haushalte ::\Ull. U:\! 29 136 83 51 25 

+mltl••Ut·lstlge Krr.ditu (I b!s 4 Jahre) Mlll. DM I ~32 I 423

1 

I 432 1 443 I 499 
•un Untl'rnehmen und Privatpersonen .. mt. DM I 358 I 343 1 353 1 357 I 411 
•un !lffootllcbe Baushalte Mlll. D~! 74 80 79 86 88 

*langfristtgc Kredite (mehr als 4 Jahre) Mlll. DM 11 915 12 163 12 314 12 430 12 604 
+an Unternehmen und Privatpersonen 1'-Ull. DM 10 222 10 416 10 547 10 656 10 757 
•nn MC ntl1che Bausbalte MIU. D~ I 693 1 747 1 767 1 774 I 846 

*Einlagen und auJg<mommene Kredite
17

) von :"i!chtbanken 
(Stnnd am Jahres- b"'· Monatsendei Mill. DM 11 288 14 258 1J 460 11 647 11 8011 14 618 14 472 u 597 14 864 

•Sicbte1nlagen und Termingelder Mlll. DM 5 478 7 764 5 618 5 681 5 831 8 008 7 829 7 001 8 1 5 
•von Unteme.hmen und Privatpersonen MU. OM 8 870 4 487 3 925 3 993 4 110 4 589 4 530 4 1107 4 666 
•von IICCcnlli chrn Haushalten Mill. 0 t I 608 3 2'17 1 593 1 689 • 121 1 s 419 3 299 3 294 3 469 

•Spn rel nlagen M 11, DM 5 810 G 495 5 942 5 966 5 975 6 GIO G 643 e •h l Sparkauen Mlll, DM 3 686 4 049 3 749 3 758 3 760 4 103 4 114 4 155 

•Gutschriften auJ Sparkonten 
(elnschlleßllcb Zlnsgutscbriften) MiU. l)JII 318 353 300 276 246 392 331 

•Lastschriften auf Sparkont('D Mill. DM 274 296 267 252 236 341 208 

Zahlunasschwrenakeiten 
•Konkurse (enlCfnl'te und mangels ~fasse abgelehnt") Anzahl 12 12 14 12 15 19 11 II 10 
•V N"glelchsverfnh rcn Anzahl I 0,7 2 2 2 I l 

•\\ cchaelprotcste (ohne dte bei dt!r Post) Anzahl 449 35'1 867 382 424 32~ 307 
*\\ ccbsrlaumme M 11. D~l 1, 136 1,064 1,020 0,947 1,826 1,078 0,772 

Steuern 

Sleuetau!Kommen nach Steuerarten 
•Oem.,lnscbartsstru m 1 000 DM 224 573 j2&G 029 29'1 676 175 448 202 711 245 170 348 870 209 839 252 .. 3J 

•Steuern vom Einkommen I 000 DM 152 308 P.8fl 345 240 733 105 284 130 355 147 563 275 406 124 23. 172 673 
•Lohnst uer 18) I 000 DM 97 946 126 7H 86 115 93 309 128 905 132 570 103 567 108 950 155 7 5 
•v rnnlagte Einkommensteuer 1 000 DM 40 050 45 774 118 536 10 265 - 294 II 228 140 280 16 094 8 37S 
•nlcbtveranlagte St .. uem vom Ertrag I 000 DM I 613 1 651 1 617 180 I 472 895 2 253 l 721 9 4 
•K rp~rschuftatcuer 18) I 000 DM 12 690 12 147 34 464 1 !'130 272 2 871 29 306 - 3 433 7 8 

•Steuern vom t.:maatz I 000 DM 72 265 80 583 66 943 70 164 72 3$7 07 607 73 464 85 607 79 0 
•Umsatzsteuer 1 000 DM 52 584 59 882 38 793 48 154 53 318 75 008 61 688 64 037 56 764 
• Eln!uh rumsu tzsteue r 1 ooo DM 19 '101 20 702 18 ISO :!!! 010 19 038 22 599 21 776 21 70 22 796 

•nu d<'ssteu• m 1 000 DM 84 313 jso 364 120 495 100 424 9G 4G9 93 4Bti 109 H8 133 649 I 2 0 
•ZIIUe I 000 l>M 8 419 9 428 14 538 9 079 7 790 7 242 9 635 14 374 10896 e 
•Vrrbrauchsteu~rn (ohne B1erateuer) I 000 DM 70 830 75 362 07 967 86 657 84 298 81 001 92 306 116 954 116 381 

• l..and<>ssteu• •·n 1 000 DM 24 387 25 763 25 537 23 4 09 32 235 35 849 24 4118 22 197 37 177 
•Vermllgensteuer 1 000 DM 5 607 G 272 2 694 I 410 13 187 13 280 1 520 495 13 221 
•Krartfllhrlc ugstcuor I IJOOOM 13 205 14 462 16 609 15 620 13 770 13 079 16 621 16 161 17 0;,2 
•ßl<!r&teunr I 000 Dllt 988 1 013 953 884 780 844 759 95~ 919 

•G omeindeutcunrn lm '.1 le rteljnhr 1 000 DM 125 325 .. 40 471 120 212 138 2o0 
•Grundsteuer A 19) I 000 OM 7 232; 6 949 ... 5 938 6 946 
•Grundst• ucr n 20) 1 000 DM 21 027 22 200 21 208 22 161 
•G~werbesteue r nach Ertrag und 

74 721+ 86 515+ Kapital (brutto) 21) 1 000 DM '16 627 82 210 
• Lohnaummenst~ucr I 000 DM 10 846 ... 12 259 12 552 14 535 

Steuervcte1111111 auf dre GebretskOrperschaften 
•st ucrelnnnhm<-n des Dundes 1 000 DM 202 059 27 530 263 747 212 527 186 386 213 610 278 133 274 572 37 6 3 

Ant< 1 an den Steuern vom Elnlcommen 1 000 DM 62 305 '14 G41 103 392 45 392 39 28'1 57 498 120 634 li3 300 lll 905 
•Ant II an dm SI<'Uern vom l msan: I 000 DM 50 1185 56 408 30 860 49 116 60 650 62 445 47 '151 70 658 51 714 

Anteil an der Gl"' rb 81 uerumlage 1 000 DM 4 855 G 110 17 597 IBO . I 16 96 

•st ucrrlnnahmcn des I ndes 1 000 DM 140 434 174 664 181 219 134 536 1605U 179 823 194 950 11i3 450 r83 782 
•Ant<'U an den Steuern vom Elnkommrn 1 000 DM 69 857 86 188 108 690 45 392 G9 197 68 li05 120 634 63 300 91 117 
*Ante I an den Struem vom l msatz 22) I 000 DM oll 334 66 603 48 992 48 138 59 122 7:1 190 ol9 908 GO 988 488 

Ant<>ll an d r Oew rbestruerumlage I 000 DM 4 855 6 110 17 597 100 IG 965 • 

•Stru rclnnnhm".n der 0 mmnden und 
147 429. Gem,... n rv rb nde 1 ooo tnt 185 026 156 655 147 858 

Gew rhest<'uc r nach Ertrug und 
52 182+ Kapital (Mtto) 2~) I 000 DM 43 26 1 42 897 7S 760 

•Ant< t an der !, hn- und .. 
ver nl~gten F.lnkommenateu••r 1 000 l>M 44 644. 87 810 63 174 18 059 

Fullnotc.n Ii c he n chst Seite 
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Schluli. Mon;u'- und Vit·m .: ljahrl'vahkn 

11>,1 II '• 

I>M 4al 
llM 946 

11M I 57!) 
llM UG(j 

ll\1 .!711 
llM i) I 

llM I 417 
ll~l 1911) 

ll\t Jl!) 
llM 3!1 

11M I 572 
11:0.1 ~05 

nHJlirgrl v r<1rr. nll hl 

UOJ.:t'll c 

I G38 
I 1176 

765 
I OiU 

11.! 
llll l 

r ur m '" 

VI 1 l• ij olu • < II'< h • hn I 

I Jlhi,J 

h I 

Jßl 
2 14 
>u; 

1, 1!) 
1.,711 

40.,-4 
JG .,G 

lloho'fllllllllt.lilol II.. ""' <h ond n I"' ln hlulo 
nl. do ro n II I n umm• l1 ~1. 1 :!. I!JGi Wt ·~· t tiH 'll. IU.t hllt'U' 1IW I 

I')) GI UUtbtl~ rdu trlli !l.Jng, Iu ll ,, 
Zl) GPWI rhtHlf'UtiD M~lrhh 

24) uhru I rn l (Mr hrw~ r1' lt U• r ,f,) nur· 'ub &U 

IIJG2-ound7JUI!Mo on Lllth<l lolhll h.olll .. llj! 1U .:ohon 

h<' • I un Kr< llt Stand 11.. I~ 0\\ rt c 1oft J·•hr I!Jh!l 711 (Iu -lu11l) 

122,7 

I JG,5 

I >11,4 
13 ,I 
IIIG, 
137, 

125,5 



Jnhr 

1~67 

1'168 
1969 
1970 
1971 

Jahr 

1967 
lUGS 
1969 
1970 
1971 

Einwohnt-r 
(Jahres­
mittel) 

ln I 000 

2 487 
2 515 
2 545 
2 494

11 

2 529 

Jahreszahlen A 
"rscbr.lnt Im monatlichen Wpchat>l mit B 

Bevölkerung 

1 
llt'lrnta- Goburten-

ziffer :d!Cnr 

I I 

Sterbt'· 
zifCer 

Er.,!gnlsse je I 000 r:inwohm•r 

8,1 18,2 11,9 
7,9 17,4 12,8 
7,5 15,9 12,8 

I' 7,5 r 14,1 r 13,2 
7,0 13,3 12,6 

der 
Geborl'nen 

I 

Wande­
nmga­
,..,.-lnn 

in I 000 

16 II 
12 17 

8 21 
2 24 
2 31 

Öffentliche allgemeinblld.".de Schulen 

Ins­
gesamt 

971 
979 
992 

1 003 
9D7 

SchQlnr nm 15. 10. Schulab~:finger ln ." 

Grund·, Real- ! mit 
Jlnupt- schulen wtonlgcr mit 

und und Gymnasten mit 

Sondl'r• Jtenlschul-
nls Volks- mittlerem 

mit 

achul<'R zQge 
'\olles- schul- Abschluß 

Abitur 

schul- abschluß 

ln I ooo 
abschluß 

:!21 H 43 22 I 46 23 u 
228 IG 46 22 •15 24 9 

236 -19 49 21 

I 
45 24 10 

249 51 50 23 42 24 II 

L.andwlrtachaft 

Im Erwerbslehen tliUgc Personenil 

Land- j I 
und • procluzle-

Forst- I rendes 
wirtscllaft Gewerbe 

llnndcl 
' und 

1 

Vcrk<'hr 

in I 000 

l 
119 3:18 213 
118 .375 208 
117 373 214 
115 386 2 J:j 

110 377 216 

Volkselnkommen
21 

ßruttolnlnndsprodukt J 
in jewclllgen Prt-IR<'n l 

ln 

I Pr<'iscn 
jDhrll<-hc 
zu,.ncha-

von 1962 

Mill, DM rnte n 

' in ." M 11. DM I 
17 068 3,G 14 650 
18 501 8,4 15 554 

20 081 8,5 I \ij 217 
22 371 I i ,4 IG 937 
25 095 12,2 17 697 

Du,nst-
1.-.istungen 

280 
278 
~88 

286 
293 

Nnlto• 
Inlands-
produkt 

in 
Mlll, ll\1 

Viehbestand nm 3. 12. Sdtlnchtvl cllaurkomm <!Tl Kuhmilcheneugung Entt n in I 000 l 

-, 
Srhwe1ne I 

aus dgener Erzeugung 

I Jahr 
Rlndrr 5l 

I daruntl'r 
ll0hner4) kg Zuck< r-

lnseesamt I M lehkllhe 3) I i Rinder Schwt'lne 1 000 t ll' Kuh Gct~td Knrt• r cln r!lb 
und Jahr 

in 1 000 ln I 000 J I 
19Q7 I 395 613 I 752 6 035 418 2 606 2 139 4 188 I 407 515 

19GB I 410 519 I 668 

I 
4 825 41'l z 641 2 183 4 2:16 I 608 306 535 

1911C 1 430 518 I 680 4 066 418 2 679 2 210 4 262 1 511 260 487 

I!J70 1 407 o\96 I 774 4 920 47G 2 7H 2 139 4 282 1 350 
I 

414 565 

1971 I '164 482 1 667 4 946 -t77 2 848 2 085 4 297 I 6U8 322 5 .. 

lnclustrl e G) Bau-

u .. schAtttgte ! I Umsatz 7) I 
taaupt-

Energirverbrnuch ll"W rb.-. 
(Jr•hreemlttol) Arbeiter-

Produk-

stunden 
Löhne Gehllt r I tlon -

lahr 
llclzlll 

Ins- I Ins- Auslands-
Kohle llld l< Bes h -

gesamt 
Arb<'Jter geaamt umsatz Ins• 

91 tlgt• 10 

ln I I 000 schwer ID62 100 nm O.ll. 

Mlll!onen Bruttosumme tSKE 
gesamt i 

in I 000 I ln Mlll. DM flll. OM 
8) 1 000 l 

tn 1 ooo 

I 
I 

' 

1967 171 132 253 1 230 524 9 850 1 289 r 516 952 7!11 127 62 

1968 175 134 264 1 344 583 10 418 1 549 482 968 780 140 63 

1909 184 141 278 1 550 074 II 797 1 883 490 1 OS8 842 I 7 ()3 

1970 1!11 14S 289 I 887 799 12 840 I 725 400 l 130 006 r 163 64 

1071 191 I 143 279 2 085 909 14 365 1 076 312 I 144 895 p IG\J G4 

I) t-:rc• hnlase d ·•· 1~-Mikr·ozensus~>rhebungon 2) 101•7 bis 1970: vor1llurlgc F.rg<'bnlsso, 1971 • r·stP vorUiuft(ll' F.rgrbnis& 
'I) • !n>i<hllr·ßhch J\nuncn- und \tutterkilllt' 41 oluw 'I Mll·, Perl· und ZwcrghUhner 
51 go ""rblkh und lltUs&< hln<htung•·n, <>lnschlt r ßllrh des lii>L rg• blrtllc-1\<m Ve•·snndes, ohn<" Uh<u•gehlo·tlldn n Em'>fnng 
GI r. tr11 be mll Im allg rn•ln"n I 0 und mPhr llnsrhll!Ugtcn tmon •ll•ch• ln<tustrlt·berlrhtl'rstattung). ohne llaulmtustr&•• w1d ohtlo 'Cf<nt!!l h 

Gna-, Wass••r· und E lektrlzittits" rrke 
71 c•hn I msatz ln lland<•lawnl't", olm Er·l se nus Nr•bengcsLh ft<'n und •rlt 1068 c•hne l msat>:&t,•uer 
8) rlnu t Steinkohl cl ~elt (SKB) 1 l Steinkohle oder -brlketts • 1,03 t Steinkohlenkoks • 1,45 t ßrnunkohlrnbrlkMta 3,85 t Hohbruunk lhl 
!J) r-b" tst glich I U) <'ln&chll.-.ßll< h unbezahlter mitheUrndcr· Fnmllumnng<hör g"r 

) P.rg< bnl dr r 'Ii r 'kszll.hlung V<•m 27. '>. 1970 

• 



Kn iszahlen 

B• vOlkerung am 29. Februar 1972 
HevOlk~rungsv~ränderung 

Im Februar 1972 
Krnft!nhrzeunhroat.and 

nm I. Januar 197.! 

KREilSFHEIE STADT 

Kre a 

~ LP.:-.SIIl RG 

KIEL 

LlHECK 

:EU f( :\'STER 

0 Ihmarsehen 

F'hmsburg-Lnnd 

II zgt. Lnu nbur 

N rd!rlesland 

Ostholst n 

• 

l'lnn b<'rg 

PI n 

Rcndsburg-Eck rn!Orde 

~eh! swtg 

Sl'g<>b<'rg 

St< lnburc 

Storman1 

Sclllc ,.lg-ltolalt 1n 

KHEISF REIF. STADT 

Kr Ia 

f t..EN ll HG 

.. KIEL 

'W LUBFI K 

:-lEI ~I tiNSTt~ll 

llllhm rschrn 

F'l<n burg-Land 

II gt. Lnut>nburg 

ord!rleslnnd 

0 lh >Ist n 

P nn berg 

Pl n 

lt<'ndsburg -E< kcrntOrd<' 

&hl swl 

<; g b rg 

l;te nbur 

tormnrn 

Srhl swl -11 t n 

Insgesamt 

94 8110 

269 509 

2'19 357 

86 326 

133 413 

73 885 

14G 14, 

159 644 

181 878 

247 161 

109 8G1 

228 341 

101 117 

176 623 

132 943 

163 732 

2 544 1!14 

Betrl be 
nm 

30.~. 1972 

69 

144 

1•17 

75 

61 

31 

98 

43 

74 

229 

44 

127 

37 

170 

92 

122 

I 563 

I) nnch d»m C. ln••taatnnd •nm 211. 2. 1D72 
21 " nschllf'illlch Kumhln~Uonskraftwac~n 

Vorm 

+ 

+ 

+ 

V rllndc.-rung 
gegc.-nObor 

in~ 

0,1 

0,1 

0,0 

0,0 

0,1 

0,0 

0,4 

0,1 

0,1 

0,1 

0,1 

0,1 

0,0 

0,3 

0,1 

0,1 

U,l 

Vorjahres­
monnt I) 

+ 

+ 

+ 

+ 

0,6 

0,7 

0,2 

0,1 

0,4 

I,S 

1,7 

1,'1 

., ~ 
-.~ 

2,3 

1,8 

1,4 

0,7 

4,2 

U,J 

1,~ 

fndutltrle 31 

llb rs huß 
der 

Geb rcn<-n 
odr 

G stortu nt:n 
(-) 

21i 

an 
64 

II 

24 

9 

35 

:J 

64 

11 

20 

30 

31 

2 

64 

lU 

407 

Wandr­
rungs­
gewinn 
oder 

-v rlu11t 
1-l 

13 

417 

14 

31 

90 

17 

613 

96 

29 

276 

69 

150 

9 

504 

17 

84 

1 771 

ß.,schafUgte 
am 30. April 1972 

Umaatz41 

Anuh1 

g 303 

31 945 

zu 559 

6 086 

966 

9 42U 

2 510 

5 1111:! 

24 335 

2 643 

II 683 

3 457 

13 576 

10 8~6 

15 479 

187 Jf,7 

j I 000 
Einwohner 

88 

119 

123 

123 

46 

13 

65 

16 

32 

98 

24 

fl1 

34 

71 

82 

95 

Im 
1\prll 
1972 
in 

M1ll.OM 

GI 

120 

1.14 

44 

98 

8 

46 

32 

38 

148 

16 

83 

44 

93 

87 

153 

I 21l3 

a. v lk -
run a­
unahmc 
oder 

-nbnnhm 
1-l 

69 

3.17 

.10 

20 

114 

93 

287 

89 

120 

22 

602 

Rl 

I 01 

361 

ln snmt 

24 ß51i 

71 4o7 

~8 672 

21 Ui'l 

4:J 2'1 

27 092 

43 329 

54 044 

s ... 714 

72 878 

3(l 294 

71 277 

32 916 

64 662 

411 ß77 

o1 146 

772 7!!0 

Straßcnv.•rk<:hrsunfille 

l'k\\ 2) 

~2 S48 

fo•l IIUJ 

52 324 

21 344 

13 ~41 

20 7.6 

35 99;.o 

42 350 

45 424 

63 294 

29 1!.2 

56 922 

25 535 

'13 438 

32 609 

4~ U8ß 

G 13 823 

mit p.,, sonenschad :n 1m Mal 1972 
(vorl ufi <' Zahlen) 

t nrnur 

49 

139 

I :11 

74 

'11 

!14 

IUO 

1:!9 

I 4 

"8 

G 

118 

;s 

105 

1 563 

GetOtet• 
51 

2 

3 

2 

G 

3 

2 

7 

12 

11 

G 

4 

8 

9 

7 

lla 

Vl.'rlotzte 

56 

170 

146 

93 

129 

40 

131 

166 

180 

100 

230 

77 

164 

99 

147 

J) BdrlPb<• mit Im all Pm•lnt•n I() und mehr B"schafl\gt<n; ohne llaumduslr1P und ohn•• off<ntlichr. r.a - \\U!ISI'I• und Ehktrlzll.ots"rrk•• 
4) hn l rnsatz in llan•l ls" ,. , ohnr Er lose aus Nrbcng•·schfi!ten und ohn<• I msatzsl< u••r 
~I ln <'hll• ßl • h d r nnerhalb von 30 lagen nn <h n l nfnll!olgrn Vf!r t >rbrn• n I'N·son<·n 

1\nm rkung Ein<' auafOhr ehe Tnb,.lh mit 131 Krrlszahhm, d1 von allrn statii•U11clwn l..ando>sllmtr-•·n geh•'D• ht w"rdcu, rs 1"'1nt n II• ft 5 u, II 
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Schlcswlg-llo1str.in 

llamburg 
Nlcd ra:uhacn 
Dr<m n 
N rdrh• n-Weatla1en 
llrss n 

Hh nland-Pfa.lll. 
ll dcn-W rttemb rg 
llay m 
Saarland 
ß('rlln (West) 

nund<'sgrbaet 

Land 

Sc:hlc wig-llolst ln 

llamburg 
ed raaehR n 

Drc-m~n 

Nordrhe n-Wutflll n 
ll en 

Rh tland-f'f lz 
Daden-WOrtt mb.,rg 
ß m 
Sanrland 
ßerlln w st) 

ßund &llebl 

Land 

ln 

18cn 

n-\\r.stflll n 

Uh .nl; od-l'f lz 
d n-WOrttnmb rg 

Iiay m 
li.: nrland 
ß rhn (W st) 

ßundrs bl 

Zahlen für die Bundesländer 
BevöU:erung 

am 31. Oe11.cmbcr 1971 
orrrnc 

Verlinderung SteUrn 
gegenOber am 

30. 4. 
Vor- 1972 n 1 000 vz 
ahres-

1961 
quarl.al ln I 000 

ln'!lo 

2 543 • 9 ,7 + 1.3 21 

2,8 0,7 19 
8,1 + 0,8 ~~ 

2,0 + o.s 7 
7,8 0,8 151 

14,0 + 1,2 54 

7,6 0,5 28 
16,7 1,1 100 
12,4 1,2 101 
4,6 + 0,1 5 
5,2 1,5 17 

GI 489 9,5 0,8 5o 

lndustru•• 1) 

l ffiBfitJ:
2 

Im M •z 1912 

Aus-

ln 1 oou Je I 000 
Mlll.DM 

lnnds-
Elnwohnt•r umsatz 

ln 'II. 

187 74 1 264 

00 113 I 835 1 
778 108 5 097 21 

09 134 848 13 
2 618 153 IG 751 ~o 

737 134 4 139 22 

404 110 2 931 23 
1 560 172 8 8 2 21 
I 36 128 7 -199 20 

170 hd 80S 29 
242 16 I 441 10 

8 3 9 136 51 441 0 

K!~-nest.•nd4) 
nm l, Janu r 1072 

lo - Pkw 51 
C"Bamt Un!lill 

ln I 000 

773 G44 I 90 

51 465 I 092 
2 160 I 781 3 641 

04 183 37 
4 73 4 78 615 
I 747 1 4 9 3 07 

I 132 19 I 862 
2 54 2 381 4 043 

434 2 703 5 19a 
300 263 1'>77 
483 437 I 149 

Dcsd\41-
Kuhmllehe~eugung 

tlgte 
im April 1972 

nus1lin-
disehe danmter 
Arbeit-

an kg 
I 000 t Mc erclMJ Kuh 

c~u r rt und Tag 

tn 

:J2 228 92,7 15.~ 

66 2 95,0 13,8 
132 468 90.9 15,7 
18 2 84,4 15,2 

634 297 93,6 14,1 
266 124 79,3 12,4 

72 85 82,5 11,2 
535 205 77,8 9,5 
3!i'l 558 80,8 9,8 
29 10 80,0 12,2 
75 0 24,'1 14,6 

2 218 I 080 u. 12,2 

Jl:luh:~uptg .,. erbe 

Produk- ß sehllftigtc 
am 29, 2. 1972 tlons-

lnd x 3) 
1962 100 

Im 
l\!6rz 
1972 

16'1 

127 
149 
2!14 
151 
170 

245 
171 
164 
IBO 
14;, 

163 

77 

2 
237 

I) 

II 
t 9 

92 
204 
27 

12 
37 

ln I 11011 

GO 

oi3 
IG7 
21 

372 
134 

85 
218 
266 

21 
41 

1 428 

1rn!t 
rz 1972 

I 010 

I 461 
5 072 

92 
11 736 
4 87 

2 G 7 
& 07 
7 3 G 

839 
I 300 

J<' I 1100 
Einwohne• 

24 

2-i 
23 
29 
22 
24 

23 
24 
25 
II! 
20 

23 

143 

136 
146 
t 18 
140 
147 

148 
149 
147 
151 
124 

2 713 

I 232 
5 518 

')')4 

10 272 
6 321 

2 625 
10 100 
10 04~ 

729 
662 

50 769 

B :;Wnd 
an 

4 947 
'J I G 
'J 7GO 
3 71 .. 
4 103 

3 34l: 
3 n.,G 
3 49 
, 074 

091 

I~ 476 30 076 I 434 42 07 143 3 867 

I fltll I 364 

10 16 
) 87G 2 70 

8 16 
4 ., JG 1 839 
I 25 8 3 

706 G 
2 116 I '188 

144 4 264 
74 73 

2 

0 ;~ .. 2 8 

10,7 6 0 

6,9 
7, 7 
7,6 
6,0 

II, 

d<ll 
I II 

lrn I, 'vl rt I l I 

IH7 47J 

.. ~ 

stand und ß1 t 

r-und 

477 

4 
99 

!; 
70~ 

34 

252 
718 

I 9111 
8 

414 

2,6 

3,5 
4,1 

. 
1,7 

4 
4,1 

,4 
1,7 

- e 

I 7~ 

,. 



Inhalt der bisher erschienenen Hefte 

des laufenden Jahrgangs 

Heft Seite 

Gebtet und Bevölkerung 
Altereaufbau der Bevölkerung 

Bevolkerungsentwicklung (Volkszählungen) 

Bevolkerungsvorausschätzung (Teil 2) . 

Rellgtonszugehörlgkelt der Bevölkerung 

Volksztlhlung und Fortschreibung . • • 

Rechtspflege und öffentliche Sicherheit 
Rechtspflegestatistiken . . . . . . . . 

Land- und Forstwtrtschaft, F1scherei 
.. emüseanbau . . . . . . . . . . . 

Landw1rtachaftllche Betriebe 1960 und 1971 

Unternehmen und Arbeitsstätten 
KapltalgeseJischaften 

Nichtlandwtrtschaftliche Arbe1tsstatten 1970 

Sauwirtschaft, Gebäude und Wohnungen 
Wohngeld 1970 . • • • 

Wohnungen ln Land und Bund 

Wohnungsmreten 

Handel und Gastgewerbe 
Außenhondel 

Verkehr 
- ord·Ostsee·Kanal 1971 

Offentliehe Finanzen 
Elnkunfte 1n freien Berufen . . . . • . . • 

Personalstruktur öffentlicher D1enst (Tell 1) 

Personalstruktur öffentlicher D1enst (Teil 2) 
Schichtung der Einkommensteucrpfl cl"ltigen 

Umslitze 1970 

Versorgung und Verbrauch 
Essen außer Haus . • . . . 

1 10 

2127 

l/22 

5 95 

4 70 

6 138 

365 

1 2 

51116 

6 11CJ 

5 114 

234 

1/5 

6 134 

5 106 

5/111 

3157 

5/98 
4/88 

3/50 

1/17 

Langlebtge Gebrauchsguter ln den Haushalten 2/40 

Vermögen der Haushalte . . . . • • . . • • 41'!6 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
Bruttoinlandsprodukt 1960-71 6/129 
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0-4332 
SCHLESWIG- HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A 

01e ''Wirtschaftskurven" A und B erscheinen im monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil B enthält folgende 
Darstellungen aus der Indus trie: Produktionsindex und Beschäftigte im Maschinenbau, Schiffbau, Bauhauptgewerbe und 
Nahrungs - und Genußmittelindustrie. 

DIE BEVÖLKERUNGSZAHL UND IHRE VERÄNDERUNG 
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He r a u s g e b o r Stat suschos Landesamt Schlcswlg-Holstorn 23 Klei 1. Postfach Muhtenweg 166 Fernruf (04 31) 4 07 11 
S c h r 1 f t e 1 t u n g Amold Helnemann u~ter stand,ger M1tarbelt von L1eselotte Kol'5cheyil 

Druck Sdlrn dt & Klaun1g K1el R,ngstraße 19 21 
B e z. u g s p r e 1 s E nzelheft 2 50 DM Jah•esbezug 25 - DM 

- Nachdruck uch auszugswe se st gern gestattet wenn d e Quel e genannt w d -

Postbezugapre s entfAllt, d nu Ve gastucke Bezugsgabuhr wird vom Ver ag e ngczogen 
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